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Düſſeldorf, 4. Juli. (Sechsunddreißigſte Plenar⸗ 
Sitzung. Fortſetzung.) Sofern alſo unſere Politik von 
jeder Vergeltung abſieht, iſt ſie weder dem National⸗ 
Intereſſe entſprechend, noch in den Geſetzen begründet. 
Zwar ſind im vorigen Jahre allerdings, um der öffent⸗ 
lichen Stimme und dem dringenden Verlangen anderer 
Vereinsregierungen in etwas zu genügen, und die Ein⸗ 
gangszölle zunächſt im Hinblick auf Frankreich auf einige 
unbedeutende Artikel erhöht worden, allein bei dem be⸗ 
ſtehenden Uebel können Palliativmittel und halbe Maß⸗ 
regeln nicht ausreichen. Werden Vergleichungsmaßregeln 
im eigenen National⸗Intereſſe für nothwendig erkannt, 
dann beſchränke man ſich nicht länger auf fruchtloſe di⸗ 
plomatiſche Noten, treffe die Maßregeln vielmehr mit 
Kraft und Energie, wie es deutſcher Ehre geziemt, da, 
0 die Wirkung am ſicherſten erreicht wird, und fo, daß 
der Zweck, die Vergeltung, erkannt werde. Der Zoll⸗ 
verein bildet eine Macht, die ſtark genug iſt, ihre com⸗ 
mercielle oſtſtändigkeit zu ſichern und zu ſchützen. 
n Frieden will, muß den Krieg nicht fürchten. 
Nicht allein durch das geſetzliche Prinzip der Vergeltung, 
ſondern auch durch ſolche zufällige Verhältniſſe, welche 
entweder bei einigen unentbehrlichen Induſtrlezweigen die 
Fabrikation im Inlande vertheuern oder durch ein Ueber⸗ 
maß der Produktion in andern Ländern eine Ueberflu⸗ 


thung fremder Fabrikate zum Nachtheil der eigenen Fa⸗ 


brikation veranlaſſen können, ſcheint ein dieſen Verhält⸗ 
niſſen angemeſſener Schutz im National⸗Intereſſe geboten. 
Zwar wird e e jeder Schutz diene nur 
zur Bereicherung der Fabrikanten, hindere die weitere 
Ausbildung des Gewerbfleißes und vertheuere die Lebens⸗ 


bedürfniſſe für die Conſumenten. Wer aber glaubt, die 


Concurrenz des Auslandes wirke mehr als die Concur⸗ 
renz des Inlandes, der iſt mit der Praxis unbekannt. 
Je näher und zahlreicher die Concurrenz, deſto größer 
und nachhaltiger iſt ihre Wirkung auf die weitere Ver⸗ 
vollkommnung und billigere Herſtellung. Dies zeigt die 
Erfahrung überall, ſowohl in andern Staaten, wo ſolche 
Erzeugniſſe bei gänzlichem Verbot des Eingangs ſpott⸗ 
wohlfeil ſind, als bei uns. So werden z. B. nach 
unſern offiziellen Ausfuhrliſten von ordinären Baum⸗ 
wollenwaaren und von tuchartigen Wollenwaaren — zwei 
Artikeln, welche bei uns einen hohen Eingangszoll be⸗ 
zahlen — von erſteren circa 100,000 Ctnr. und von 
letzterem circa 70,000 Gin. jährlich aus dem Zollverein 
ausgeführt. Dieſe Ausfuhr beweſſet, daß ein angemeſ⸗ 
ſener Schutzzoll keineswegs nothwendig eine Vertheue⸗ 
tung der Fabrikate zur Folge hat, da wir ſonſt im Aus⸗ 
lande mit ausländiſchen Fabrikaten nicht würden concur⸗ 
tiren können. Daß die weitere Ausbildung des Gewerb⸗ 
Meißes und die Vervollkommnung der Fabrikate durch 
Schutzzölle nicht gehindert werden, beweiſt am ſchlagend⸗ 
Men der Zuſtand der Induſtrie in England, ſo wie in 
allen Ländern, in denen die höchſten Schutzzölle beſtehen. 
SU die Staatsregierung die nothwendigen Lebensbedürf⸗ 
niſſe für die Conſumenten nicht vertheuern, was, wie 
nachgewieſen, bei angemeſſenen Schußzöllen für Fabrikate 
nicht der Fal iR, dann würde diefer Grundsatz doch 
ar am kichtigſten bei denjenigen unentbehrlichen Le⸗ 
e in Anwendung kommen, bei welchen die 
Safe, Nele Gmund gar nicht concurtiren, als z. B. 
als z. B eis, Gewürze, oder nur in geringerm Maaße, 
a : Zucker und Salz, alles Lebensbedürfniſſe, de⸗ 
815 Beſteuerung gerade eine Haupt » Einnahmequelle des 
i Se Es iſt zwar auch behauptet worden, daß 
b. 5 chutz der Induſtrie den Handel, und insbeſondere 
ile 1 0 51 50 Städte beeinträchtige, welche vorzugs⸗ 
Am a balfehre und dem Handel ſich widmen, 
Dingen uch hier darf nur lediglich auf die Erfahrung 
eſen werden. Wo können Handel und Schiff⸗ 


fahrt eine größere Gewähr für nachhaltigen Flor und 
für eine natürliche Belebung finden, als da, wo die 
Induſtrie ihnen Nahrung giebt, und wo dieſe den Wohl⸗ 
ſtand der Nation begründet? Endlich iſt angeführt wor⸗ 
den, daß Schutzzölle den Schleichhandel fördern und die 
Controle erſchweren. Allein dieſer Einwand dürfte wohl. 
erſt dann Gegenſtand einer Erörterung ſein können, wenn 
die Grenze zur Zeit unbewacht wäre, und wenn es an 
Grenz⸗Zollbeamten fehlte. Bei der Zahl unſerer Zoll⸗ 
beamten wird die Controle uns keine größere Schwierig⸗ 
keit machen, als den Nachbarſtaaten, in denen die Schutz⸗ 
zölle ſo energiſch gehandhabt werden. Hiernach wird kein 
Zweifel darüber bleiben, daß die Intereſſen der Induſtrie 
mit den Intereſſen des Handels, der Schifffahrt, des 
Ackerbaues, des Bergbaues, ja, mit allen Intereſſen des 
Landes auf das Innigſte verwebt ſind. Die Induſtrie 
iſt der mächtigſte Hebel der Cipiliſatſon und der Wohl⸗ 
fahrt des Landes; mit ihr ſteigt und fällt das Anſehen 
des Staats. Es wird nun noch zur Rechtfertigung der 
bis dahin befolgten Politik, ja, mit einer gewiſſen Ge⸗ 
nugthuung auf die Vermehrung und Ausbildung der 
Gewerbſamkeit ſeit dem Jahre 1819 hingewieſen. Nun 
ja, zurückgeſchritten ſind wir im Allgemeinen nicht, doch 
nicht Dank unſerer Politik, ſondern ungeachtet un⸗ 
ſerer Politik. Aber ſtehen denn dieſe Fortſchritte im 
Verhältniß mit den Fortſchritten anderer Staaten, denen 
wir an Intelligenz nicht nachſtehen? Stehen ſie im 
Verhältniß mit den Fortſchritten der Civiliſation, der 
Bevölkerung und der den Deutſchen inwohnenden Kraft? 
Stehen wir denn irgend einer europäifchen Großmacht 
an Nationalreichthum gleich? Welche Ereigniſſe aber 
hätten erreicht werden können, wenn unſere Induſtrie 
eben ſo geſchützt worden wäre, wie die anderer Staaten! 
Zwar hat die durch den Zollverein gewonnene Ausdeh⸗ 
nung des innern Conſums der preußiſchen Induſtrie na⸗ 
mentlich da, wo ſie weniger mit der ſächſiſchen concur⸗ 
rirte, die durch billigen Arbeitslohn beſonders unterſtützt 
wird, manche Vortheile zugewendet, welche ſich aber nach 
und nach ausgleichen. Dagegen find manche ſonſt blü⸗ 
hende Fabrikatisnszweige theils wegen verſäumter Repreſ⸗ 
ſalien zu Grunde gegangen, als z. B. der Leinengarn⸗ 
handel und die Leinenbandfabrikation, manchen andern 
droht ein ähnliches Schickſal, als z. B. den Baumwoll⸗ 
ſpinnereien, Sayett⸗ und Kammgarnſpinnereien. Kommt 
die Hülfe zu ſpät, ſo bleibt nicht nur das Verlorene 
ohne Rettung, ſondern ſie bleibt auch für die Zukunft 
ohne Wirkung. 

Es ſcheint demnach mehr als je an der Zeit, an 
des Königs Majeftät die dringendſte Bitte dahin zu ſtel⸗ 
len: daß der dieſſeitige Bevollmächtigte bei den Zollkon⸗ 
ferenzen ermächtigt und beauftragt werde, nicht nur im 
Intereſſe der Induſtrie, ſondern im wohlverſtandenen 
Intereſſe der geſammten Nation, den Beſtrebungen der⸗ 
jenigen Vereinsregierungen nicht länger entgegen zu tre⸗ 
ten, die ſich mit fo gewichtigen Gründen für eine an: 
gemeſſenere Beſchützung der Induſtrie verwenden, viel⸗ 
mehr verelnt mit ihnen für die baldigſte Durchführung 
ſolcher Maßregeln zu wirken, welche geeignet ſind, einen 
wirkſamen Schutz zu verleihen und die nachtheiligen Be: 


ſchränkungen abzuwenden, welche dieſſeitige Unterthanen 


in andern Staaten zu erleiden haben. Für den Fall aber, 
daß unſere höchſte Departementsbehörde ſich fortwährend 
für verpflichtet erachten möchte, von Ertheilung ſolcher 
Inſtruktionen und überhaupt von der Annahme einer 
andern Handelspolitik abzurathen, ſo dürfte an des Kö⸗ 
nigs Majeſtät eine weitere ehrerbietige Bitte dahin zu 
richten ſein: daß eine Allerhöchſtſelbſt zu ernennende Imme⸗ 
dist⸗Kommiſſion eingeſetzt werde, um nicht nur nach An⸗ 
hörung der Departementsbehörde, ſondern auch nach An⸗ 
hörung einer aus Handel-, Fabrik⸗ und Ackerbautreiben⸗ 
den aus allen Provinzen nach den Vorſchlägen der Ober⸗ 
Präſidenten zu berufenden Central⸗Kommiſſion über den 
Zuſtand der vaterländiſchen Induſtrie und über die Be⸗ 


hufs ihrer welteren Ausbildung zu treffenden Maßregeln, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Anträge der Indu⸗ 
ſtriellen und der Verhandlungen der letzten Zoll⸗Konfe⸗ 
renzen, ſo wie nach einer ſorgfältigen Reviſion des be⸗ 


ſtehenden Zolltarifs, aus dem alleinigen Geſichtspunkte 


der Beförderung der Nationalwohlfahrt ein Immediat⸗ 
Gutachten zu erſtatten. 
wirkſame Retorſions⸗Maßregeln gegen Frankreich gerich⸗ 
teten Anträge eine Befürwortung zu verdienen, da ge⸗ 
rade die Beſchränkungen, die unſere Fabrikate in dieſem 
Staate erleiden, fo große Nachtheile herbeigeführt haben. 
Der Abgeordnete von Remſcheid weiſet nach, wie Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren in Frankreich meiſtens ganz prohibirt 
ſind, oder doch einem Zolle von 80 à 100, bis zu 200 
Prozent unterliegen. Aus dem Bericht der Elberfelder 
Handelskammer und anderen Nachweiſen geht ſodann 
hervor, daß halbſeidene Fabrikate in Frankreich ganz pro⸗ 
hibirt ſind, und der Eingang anderer Fabrikate, als z. 
B. von Nadeln, leinenen Bändern, Seidenwaaren, da⸗ 
ſelbſt durch übermäßige Zölle weit mehr erſchwert iſt, als 


umgekehrt der Eingang franzöſiſcher Fabrikate in die 


Vereinsſtaaten. Wenn ſeit 25 Jahren die dringendſten 
Vorſtellungen nicht vermögend waren, hierin eine Aen⸗ 
derung zu bewirken, vielmehr nur zu rückſichtsloſer 
Schärfung der feindlichen Beſchränkungsmaßregeln ge⸗ 
führt haben, ſo ſollte keine Rückſicht uns länger abhal⸗ 
ten, auf diejenigen Gegenſtände, auf deren Ausfuhr 
Frankreich am meiſten Werth legt, und namentlich auf 


franzöſiſche Weine, den Eingangszoll, wenn auch vor⸗ 


läufig nur in mäßigem Grade, zu erhöhen und es offen 
zu erklären, daß dieſe durch die Umſtände gebotene Re⸗ 
torſionsmaßregel nicht länger in Kraft bleiben ſolle, als 
die feindſeligen Beſchränkungen fortdauern. — Sodann 
dürfte der ſchon beſtehende Schutzzoll auf folgende Fa⸗ 
brikate zu erhöhen fein, - . 
1) Die Erhöhung des Eingangszolles auf ſeidene 


Waaren von 110 Thalern auf mindeſtens 220 Rthlr. 


prenß. Cour. ſcheint um fo mehr gerechtfertigt, als der 
gegenwärtige Zoll für ſeidene Blonden und Spitzen kaum 
1 pEt., im Uebrigen im Minimum 3 & 4 pCt. und 
im Maximum 7 à 8 pCt. beträgt, während Seiden⸗ 


waaren in Frankreich durchſchnittlich 14 à 15 pCt, in 


England nominel 30 pEt., in der Wirklichkeit auf 
manche Artikel, z. B. Sammet, über 40 pCt., in Ruß⸗ 
land 35 a 37 pCt. zu zahlen haben, in Oeſterreich 
aber faſt ganz prohibirt ſind. a 5 

2) Da halbſeidene Fabrikate in Frankreich ganz pro⸗ 
hibirt, in England mit einem Eingangszoll von nominell 
30 pEt. (der ſich in der Wirklichkeit noch höher ſtellt) 
belegt find, fo ſcheint es billig, den Eingangszoll auf 
halbſeidene Fabrikate von 55 Nthlen, auf 110 zu er 
höhen, indem der gegenwärtige Zoll von 55 Rtlrn. ad 
valorem im Minimum 3 à 4 pCt, und im Maximum 
7 à 8 pCt. beträgt. Dabei dürfte noch erwähnt wer⸗ 
den, daß England halbſeidene Sammete — ein Arti⸗ 
kel, den Preußen trotz jenes Eingangszolls von 30 pCt. 
mit Vortheil in England würde einführen können — 
durch eine exceptionelle Maßregel auf 23, d. i. circa 8 Rtlr. 
pr. Pfd. oder 60 bis 70 pCt. vom Werth, alſo faſt 
mit einem Verbot belegt hat, während engliſche Sei⸗ 
denwaaren, z. B. Foulards, in Maſſen eingeführt 
werden. 

3) Da die Wollenſpinnerei ſich mit der Verarbei⸗ 
tung eines der wichtigſten Landesprodukte beſchäftigt, deſ⸗ 
ſen geſicherter Abſatz von dem bedeutendſten Einfluß auf 
die landwirthſchaftliche Produktion iſt, fo wird dieſem 
Gewerbszweige, da er die Grundlage elner ſelbſtſtändigen, 
wahrhaft deutſchen Induſtrie bildet, eine billige Berück⸗ 
ſichtigung nicht zu verſagen ſein, zumal, da die engliſche 
Konkurrenz in dieſem Artikel durch die zunehmende Pro⸗ 
duktion auſtraliſcher Wolle immer bedeutender zu werden 
droht, und es dringend noth thut, der Wollenſpinnene⸗ 
rei den ihr im gleichen Verhältniß wie andern Indu⸗ 


Insbeſondere ſcheinen die auf 


2 
4 


ſtriezweigen gebührenden Schutz zu rechter Zeit zu ges 
währen, bevor die wenigen noch beſtehenden Kammgarn⸗ 
Spinnereien erliegen, Mehrere dieſer Spinnereien fo 
wie die früher beſtandenen zahlreichen Sayet⸗Fabriken 
ſind bereits eingegangen, und es iſt dadurch dem Lande 
nicht nur der Arbeitsgewinn entzogen worden (auf die 
jetzige Einfuhr engliſcher Kammgarne etwa 1 Million 
Rthlr. jährlich betragend), ſondern es iſt auch die zu 
dieſen Garnen geeignete einheimiſche Landwolle, welche 
vor Einfuhr engliſcher Kammgarne zu 11 ½ Sgr. pro 
Pfd. bezahlt wurde, auf 7½ bis 8 Sgr. gewichen, 
während die zur Tuchfabrikation geeigneten Wollen ſelt 
einigen Jahren nur wenig im Preiſe gefallen ſind. Der 
Zoll auf Wollenwaaren beträgt nur ein Viertheil des 
Zolls auf Baumwollengarn, was jedenfalls nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheint. — Es wird zwar eingewandt, daß ges 
rade, weil der rohe Stoff im Vereinigungsgebiet erzeugt 
werde, das Inland gegen das Ausland ſchon im Vor⸗ 
theil ſtehe, weil dieſes letztere den vereinsländiſchen Aus⸗ 
gangszoll von 2 Rthlrn. zu tragen habe, und daß die 
Ausfuhr von wollenen und halbwollenen Waaren aus 
dem Zollgeblet mehr als 60,000 Ctr. jährlich betrage. 
Allein es iſt hierauf zu bemerken, daß zu dem engli⸗ 
ſchen Kammgarnen meiſtens auſtraliſche und engliſche, 

keine deutſche Wolle gebraucht wird und daß jene Aus⸗ 
fuhr in tuchartigen Waaren beſteht, zu welchen kein 
Kammgarn verwandt wird. Demnach wird vorge⸗ 
ſchlagen, den Zoll auf einfaches Kamm und Saper⸗ 
Garn von 15 Sgr. auf 5 Rthlr. pro Centner, 
und auf drei⸗ und mehrfach gezwirnte Kamm⸗ 
Garne von 8 Rthlrn, auf 12 Rehlrn. pro Cent⸗ 
ner zu erhöhen. Damit jedoch durch dieſe Schutzmaß⸗ 
regel die Fabrikation der Kammgarn⸗Gewebe nicht ge⸗ 
fährdet werde, ſo wird ſie ausdrücklich nur unter der 
Bedingung befürwortet, daß; 

4) gleichzeitig eine Zollerhöhung aller ganz⸗ und 
halbwollenen Kammgarn⸗Gewebe von 30 Thylrn. auf 
50 Thlr. pr. Ctr. erfolge. Zwar iſt dieſe Erhöhung 
von 30 Thlrn. auf 50 Thlr. pr. Etr. in dem letzten 
Zolltarif für ungewalkte wollene, ſo wie aus Wolle und 
Baumwolle gemiſchte Waaren, wenn ſie bedruckt, 
geſtickt oder brochirt ſind, ſchon eingetreten, und 
zwar mit der uſancewidrigen Deklaration, daß als bro⸗ 
chirte Zeuge diejenigen zu verſtehen feien, welchen mit⸗ 
telſt eines zweiten beſondern Einſchlags Muſter einge⸗ 
webt ſind. Dadurch iſt aber, außer für Mouſſeline de 
Laine, wenig erreicht, da gerade hauptſächlich ſolche Ge⸗ 
webe, die nicht geſtickt und bedruckt find (die glat⸗ 
ten geköperten und fagonnirten Gewebe), dagegen Ge⸗ 
webe mit eingeſtickten oder mit einem beſondern 
Einſchlag eingewebten Muſtern nur wenig einge⸗ 
führt werden. Dieſelben Motive, welche für jene Er⸗ 
höhung angeführt werden, treffen, mit Ausnahme der 
rohen weißen, auch bet den übrigen Geweben zu, da 
das höhere Werthverhältniß auch bei ihnen beſteht, da 
ſie ferner in der Regel nicht mehr als jene ins Gewicht 
fallen, und endlich da baumwollene Gewebe auch mit 
50 Tylrn beſteuert find, die bloße Beimiſchung der 
Wolle, des wichtigſten vereinsländiſchen Produkts, eine 
geringere Beſteuerung nicht rechtfertigen kann. Dieſe 
Gewebe ſind übrigens in Frankreich ganz prohibirt und 
in England mit einem Zoll von 30 à 40 pCt. belegt. 
Es werden von dieſen Geweben noch eingeführt circa 
30,000 Ctr., die 900,000 Thlr. an Zoll einbringen, 
aber dem Lande an Arbeitsgewinn 3 % Mill. Thlr. 
entziehen, abgeſehen davon, daß wir dazu inländiſche 
Wolle verwenden könnten. ö 

5) Nicht minder beftehen für den Verband der Lin⸗ 
nen⸗Induſtrie, eines der älteſten einheimiſchen Induſtrie⸗ 

Zweige Deutſchlands, die gegründetſten Beſorgniſſe. Der 
jetzt beſtehende Eingangszoll für Leinengarn von 5 Sgr. 
pr. Ger, ift zu einer Zeit feſtgeſtellt worden, in welcher 
es ſich lediglich von Handfpinnerel handelte, ſomit außer 
Deutſchland von keiner Seite Konkurrenz beſtand, die 
der eigenen Garnbereitung hätte Nachtheil bringen kön⸗ 
nen. Seitdem aber die Maſchinenſpinnerei ins Leben 
getreten, iſt eine allmälige Verdrängung der Handſpin⸗ 
nerei, nach dem Beiſpiel der Baumwollenſpinnerei, ror⸗ 
herzuſehen. Es ift aber im vaterländiſchen Intereſſe von 
der größten Wichtigkeit, nicht nur für die Erhaltung 
der ins Leben getretenen Maſchinenſpinnerei, ſondern 
auch durch die geeigneten Mittel auf eine weitere Aus⸗ 
dehnung zu wirken, und dadurch die Grundlage der 
ſchon abnehmenden Linnen⸗Induſtrie wieder zu befeſtigen, 
wodurch zugleich die Vervollkommnung und Ausdehnung 
der mit den wichtigſten Intereſſen der Landwirthſchaft 
eng zuſammenhängenden Flachs⸗ und Hanf⸗Kultur we⸗ 
ſentlich bedingt iſt. Zu dieſem Zwecke, und um zur 
Anlage weiterer Kapftalien in dieſem wichtigen Indu⸗ 
ſtriezweige zu ermuthigen, iſt eine Erhöhung des Ein⸗ 
gangszolls auf Garn und Gewebe beantragt, zumal, da 
der ſchon beſchränkt geweſene Abſatz nach Frankreich und 
Belgien in Folge der neueren daſelbſt getroffenen Maß: 
regeln nicht nur als ganz verloren zu betrachten, ſondern 
nun auch die Konkurrenz dieſer Länder und insbeſondere 
ein ſtärkerer Andrang des daſelbſt ausgeſchloſſenen eng⸗ 
liſchen Fabrikats zu erwarten iſt. Dagegen wird einge⸗ 
wandt, daß die Einfuhr von rohem Garn im Jahre 
1836 45,000 Etr., im J. 1841 aber nur 38,000 Etr., 
und daß die Ausfuhr an Leinen⸗Geweben im J. 1841 
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noch 82,000 Etr. betragen habe. Es iſt aber die Ab: 
nahme der Geſammt⸗Einfuhr theils dem Beitritt Braun⸗ 
ſchweigs (das ſelbſt Handgeſpinnſt importirte) zum Zoll⸗ 
verein theils der geringeren Linnen⸗Fabrikation und end⸗ 
lich der Abnahme der Handſpinnerei in Hannover zu⸗ 
zuſchreiben, und wohl zu bemerken, daß ſich dagegen die 
Einfuhr von leinenem Maſchinengarn aus England und 
Belgien ſeit 1838 bis 1841 von 12,000 bis 18,000 
Etr., alſo in 3 Jahren ſchon um die Hälfte vermehrt 
hatte und noch ferner in Progreſſion begriffen iſt, daß 
dagegen die Ausfuhr von leinenen Geweben in 1840 
noch 93,400 Etr., in 1841 aber nur 82,110 Etr. 
betrug und ferner im Abnehmen iſt. Deshalb wird 
vorgeſchlagen: den Zoll a. auf Leinengarn von 5 Sgr. 
auf 4 Thlr. pr. Etr. mit verhältnißmäßiger Erhöhung 
für gebleichtes und gefärbtes Leinengarn und Zwirn; 
b. auf leinene und halbleinene Gewebe von 11 Thlrn. 
auf 50 Thlr. pr. Etr. zu erhöhen. 

6) Eine ganz beſondere Beachtung nehmen endlich 
die Baumwoll⸗ Spinnereien in Anſpruch. Der Garn⸗ 
bedarf der vereinsländiſchen Baumwollenweberei belief ſich 
in den Jahren 1838 — 40 durchſchnittlich auf unge⸗ 
fähr 530,000 Etr., wovon die inländiſchen Baumwoll⸗ 
Spinnereien kaum ein Drittel erzeugten. Es wurden 
ungefähr 350,000 Ctr. fremdes Garn verbraucht. Seit⸗ 
dem hat ſich das Verhältniß noch ungünſtiger geſtaltet. 
Im vorigen Jahre betrug die Einfuhr an fremden Gar⸗ 
nen nach den vorliegenden Angaben 600,000 Etr. 
10 Sgr. pr. Pfd. in einem Werth von circa 20 Mill. 
Thlr., wovon die Hälfte mit 10 Mill. Thlrn. für 
Spinnkoſten dem Inland entzogen wurde. Es würde 
zu weit führen, die dleſen Gegenſtand betreffenden Con⸗ 
troverſen hier ſämmtlich zu rekapituliren. Es wird viel⸗ 
mehr in dieſer Beziehung auf die vorliegende Denkſchrift 
der rheiniſchen Spinner und ihre Anlagen, insbeſondere 
auf die gründliche Denkſchrift der ſächſiſchen Regierung, 
und andererſeits auf den Bericht der Elberfelder Han⸗ 
delskammer vertiefen. Auch dieſe letztere, welche ſich 
den Anträgen der Spinner auf Ethöhung des Twiſtzolls 
im Intereſſe den Webereien flets widerſetzte, erkennt 
ausdrücklich die Wichtigkeit der Spinnereien und die 
Nothwendigkeit ihrer Aufhülfe in einer den Webereien 
unnachtheiligen Weiſe an. Ueberhaupt iſt auf überzeu⸗ 
gende Weiſe dargethan, daß dringende Aufforderung vor⸗ 
liegt, nicht blos auf die Erhaltung, ſondern auch auf 
die weitere Entwickelung der Baumwoll⸗Spinnerei im 
Vereinsgebiet, als eines der wichtigſten und ſelbſt noth⸗ 
wendigſten Glieder in der Kette der Vereinsländiſchen 
Induſtrie, auf einen Induſtriezweig, in welchem bereits 
ein beträchtlicher Theil des National⸗Vermögens ange⸗ 
legt iſt, der einem anſehnlichen Theile der vereinsländi⸗ 
ſchen Bevölkerung Arbeit und Unterhalt gewährt, und 
der für die Weberel, mit der er im engſten Zuſammen⸗ 
hange ſteht, die Möglichkeit einer unter allen Umſtänden 
geſicherten Erhaltung und Erweiterung weſentlich bedingt, 
ernſtlichen Bedacht zu nehmen. Es iſt dargethan, daß 
die vereinsländiſche Baumwollſpinnerei, in Folge der 
ihren ausländiſchen Konkurrenten zur Seite ſtehenden 
überwiegenden Vortheile, nicht allein keine Fortſchritte 
zu machen im Stande iſt, ſondern vorausſichtlich immer 
mehr zurückgehen wird, wenn ihr nicht ein höherer, der 
Verſchiedenheit der Produktions⸗Verhältniſſe des Vereins 
und des Auslandes mehr entſprechender Schutz gewährt 
wird. Der Untergang der Spinnereien würde aber die 
Weberei, lediglich auf ausländiſche Garne, verweiſen, den 
Monopol⸗Preiſen des Auslandes unterwerfen, und durch 
jede Störung im Bezuge der fremden Garne in ihrem 
ſichern Beſtand bedroht ſein, ferner eine Reihe anderer, 
mit ihnen in genaueſter Verbindung ſtehenden Induſtrie⸗ 
zweige, z. B. die Maſchinen⸗Fabriken verkümmern, und 
ſich überhaupt in ſeinen nachtheiligen ſtaatswirth⸗ 
ſchafllichen Folgen kaum berechnen laſſen. In welcher 
Weiſe der erforderliche Schutz zu gewähren fei, daruber 
find die Meinungen getheilt. Der Antrag der Abge⸗ 
ordneten von Bonn iſt gerichtet auf Erhöhung des Twiſt⸗ 
zolls von 2 Rthlrn, auf 4 Mehl, pro Cinr., oder even⸗ 
tuell auf Verleihung einer Baumwoll⸗Prämie von 2 Rtl, 
pro Etnr. Für die Erhöhung des Twiſtzolls auf 4 Rtl. 
mit angemeſſenem Rückzoll auf ausgehende Baumwoll⸗ 
waaren haben ſich mehre Vereins⸗Regierungen, auch die 
im Jahre 1834 unter dem Ober-Präfidenten der Rhein: 
Provinz zu Godesberg abgehaltene Conferenz von Sach⸗ 
verſtändigen aus den verſchiedenen dabei betheiligten In⸗ 
duſtriezweigen, einſtimmig, aüsgeſprochen. Da aber der 
Rückzoll mit großen Schwierigkeiten verknüpft zu fein 


geſchlagene Verleihung einer Baumwoll⸗Prämie von 2 
Rthlrn. pro Etnr. um fo mehr bevorwortet, als die ſeit 
mehreren Jahren erzielten Mehr⸗Einnahmen von Twiſt⸗ 
zoll wohl zum großen Theile die Mittel hierzu gewäh⸗ 
ran dürfen. Beliefe ſich die Prämie auf 1 Million 
Thaler, ſo würden dafür 9 Millionen Thaler Spinnko⸗ 
ſten den Vereins⸗Staaten zufließen. Dieſe Prämie dürfte 
für eine gewiſſe Reihe von Jahren zuzuſichern, und 
demnächſt die weitere B.ſchlußnahme der Zukunft vor⸗ 
behalten bleiben. Zu beklagen iſt es, daß bei der Ein⸗ 
fuhr von fremden Garnen neben dem Spinnlohn in 
neuerer Zeit auch der Schlichtlohn den Webern entzo⸗ 
en wird. Das Garn wird nämlich, nachdem es vom 
Spinnſtuhle gekommen, erſt noch geſpult, gezeltelt und 


rung der Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe nach 


ſcheint, fo wird die von dem Antragſteller eventuell vors 


geſchlichtet, und ſodann in dieſem höheren Grade der 
Veredelung eingeführt, welchen der Zolltarif früher nicht 
vorgeſehen hat. Nach dem letzten Tarife iſt nun zwar 
eine Erhöhung nur 1 Rthl. pro Cine. eingetreten, die 
aber bei weitem nicht genügend iſt. Zudem iſt ſeltdem 
der Schlichtlohn in England wieder um 10 pEt. ermä⸗ 
ßigt, und die Erfahrung zeigt, daß ſeitdem nur no 
mehr Garne in dieſer Form eingeführt werden, während 
neue zu dieſem Zwecke eingerichtete Anlagen bieffeirg 
nicht konkurriren konnten. Es wird daher vorgeſchla⸗ 
gen, den Zoll für Zettel oder Ketten auf 8 Mehl, pro 
Eine, zu erhöhen. 

7) Die Papier⸗Fabrikatlon anbelangend, fo haben 
die befonderen Unterſtützungen, welche das franzöſiſche 
Gouvernement der franzöſiſchen Papier⸗Fabrikation durch 
Erhöhung des Eingangszolls auf 25 Thlr. pro tur, 
ferner durch das gänzliche Verbot der Lumpen⸗Ausfuhr, 
und endlich durch eine Ausfuhrprämie von mindeſteng 
10 pCt. hat angedeihen laſſen, dieſem Induſtrlezweſge 
in Frankreich einen Aufſchwung gegeben, der die inlän: 
diſche Papier⸗Fabrikation nicht nur auf das gefährlichfte 
bedroht, ſondern auch bereits den Stillſtand mehrerer 
großen Fabriken herbeigeführt hat. Begünſtigt außerdem 
durch verſchledene Umſtände, welche eine billigere Her⸗ 
ſtellung geſtatten, gelingt es dem franz. Papfer⸗Fabri⸗ 
kanten leicht, bei dem geringen Eingangszoll von 5 Rtl. 
pro Etnr., das inländſſche Papier, beſonders die feines 
ren Sorten aus dem Conſum zu verdrängen. Es liegt 
alſo vor Augen, daß die inländiſche Fabrikation eines 
angemeſſenen Schutzes entbehrt. Um ihr wieder aufzu- 
helfen und die Fabrikanten zur Einführung der zur Ver⸗ 
edlung des Fabrikats nothwendigen neuen Maſchinen zu 
ermuthigen, wird vorgeſchlagen, den Eingangszoll a. für 
ungeleimtes, ordinäres Packpapier ic. von 1 Rthl. auf 
2 Rthl., b. für alle andere Papier⸗Gattungen von 6 
Rthlrn. auf 8 Rthl. zu erhöhen. g 

Ueber die Produktion des Roheiſens, über Runkel⸗ 
rüben⸗Zucker⸗Fadrikation, über den Ackerbau und die 
Schifffahrt in Beziehung auf den Verkehr mit dem 
Auslande ſind beſondere Referate erſtattet. Nur dürfte 
nicht blos im Intereſſe der Rübenzucker⸗Fabrikation, ſon⸗ 
dern auch im allgemeinen Intereſſe zu empfehlen fein, 
den Kolonialzucker mit beſonderen Begünſtigungen aus 
ſolchen transatlantiſchen Kolonien zuzulaſſen, die genel 
find, in ein vollkommenes Recſprocſtäts⸗Syſtem 
gehen. Ein Differential⸗Zoll auf Javazucker bi 
niederländiſche Regierung geneigt machen, zur 


ländiſchen Kolonieen die Hand zu bieten. 
Nach allen vorſtehenden Erörterungen fr 
auf eine ſelbſtſtändigere Vertretung der Induſteſe b 
oberften Verwaltungsbehörden a} 
wohl eine nähere Bevorwortung zu bedürfe 
dustrie ſcheint in ihrer gegenwärtigen Lage ı 
Einfluß auf alle d S 


eigentlich nur als eine untergeordn | 5 
behandelt zu ſehen. Da die Intereſſen des Handels und 
der Induſtrie nothwendig häufig mit denen des Fiskus 
kollidiren, ſo finden ſich die erſteren bei der dermalig 
Verbindung mit dem Finanzminiſterſo nicht hinlängl 
geſchützt, und beſonders dadurch benachtheiligt, daß in 
den Fällen, wo es ſich darum handelt, die abweichenden 
Intereſſen im allgemeinen Staatsintereſſe zu vereinigen, 
der Finanzminiſter jetzt allein entſcheidet, während beige F 
trennten Miniſterien der Handelsminiſter ſelbſtſtändig for 
wohl bei dem Staatsminiſterio als bei dem Königlichen 
Kabinet die Intereſſen ſeiner Verwaltung vertreten würde. 
Da aber Handel, Induſtrie und Ackerbau in genaueſter 
Wechſelwirkung ſtehen, ſo erſcheint es angemeſſen, dieſe 
wichtigſten Hebel der Natſonalwohlfahrt unter einem Mi⸗ 
niſterio zu vereinigen. Aus ähnlichen Rückſichten eu 
ſcheint es wünſchenswerth, dem Handelsminiſter ein Col 
legium von unabhängigen ſachverſtändigen Standesver⸗ 
tretern zur Verfügung zu ſtellen, um daſſelbe über all- 
gemeine und fpezielle Handelsangelegenheiten, namentlich 
in Beziehung auf Handelsverträge und Tarlfveränderun⸗ 
gen in ſeinen Gutachten zu hören. Da die Leal 
delskammern zunächſt berufen find, die ſpeziellen Intereſ; 
fen ihres Bezirks zu vertreten, und die ſtändiſchen Ver 
ſammlungen in der Regel nicht ſehr geneigt find, üben 
kommerzielle Angelegenheiten zu verhandeln, fo ſcheink 
fi) ein Bedürfniß für ein ſolches Central⸗Collegium hei? 
auszuſtellen. Daſſelbe würde unter dem Vorſitz des Han? 
delsminiſters perlodiſch in Berlin zuſammentreten und 
aus etwa 24 Mitgliedern beſtehen, wozu jeder Dean 1 
ziallandtag einen Handel, einen Fabrik⸗ und einen R? 
kerbautreibenden erwählen würde. Es wird dem 
ſchließlich vorgeſchlagen, an des Königs Majeftät die jet 
nere Bitte zu ſtellen: a) auf Wiedereinſetzung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Miniſterli für Handel, Induſtrie, Ackerbau, 
b) auf Anordnung einer perlodiſch zu berufenden kon⸗ 
ſultativen Centralhandelskammer. 9 
Nachdem hierauf mehrere ſehr umfaſſende Votteſge 
(die wir des beſchränkten Raumes wegen leider nicht 
mittheilen können) gehalten worden, wurde auf den An⸗ 
trag des Referenten folgende amendirte Frage: „Be⸗ 


e ſpezieller Handels⸗Angelegenheiten und 
berha 
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Verſammlung, Se. Majeſtät zu bit⸗ 
lein ber Jupußteie ſo weit es erforderlich y eis 
nen genügendern Schutz zu gewähren und eine 
mmediat⸗Kommiſſion anzuordnen, um wegen A 
in dieſer Beziehung zu treffenden ee 
nach Anhörung einer aus Handel ⸗, Fabrik es 
Ackerbautreibenden nach den Were 5 
Ober⸗Präſidenten aus allen Provinzen zu beru⸗ 
enden Central⸗Kommiſſion mit ben 
Berückſichtigung der Anträge der eg 15 
ſo wie nach einer ſorgfältigen 1 e 7155 
ſtehenden Zolltarifs, aus dem dae 0 925 
punkte der Beförderung der Katienawoh 19 r 
ein Immediat⸗Gutachten zu 8 9 ner 
Majorität von 70 Stimmen befahk. Br er 0 
Mit Zuſtimmung der Mitglieder des Ausſchuſſes un 
der Antragsteller nehme er nun von einer Diskuſſion 
der im Einzelnen beantragten Zollerhöhungen Abſtand, 
und gebe anheim, dieſe Vorſchläge der Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion zur Berückſichtigung zu empfehlen. Er gehe 
nun über zu den auf Errichtung eines beſondern 
ndels⸗Miniſterit gerichteten Anträgen, die der 
Kar fo wie es im Referat angedeutet iſt, von 
Neuem befürworten zu müſſen geglaubt habe. Das 
Handels⸗Miniſterium ſel in unſerm Staate keine neue 
Erſcheinung, es habe ſchon früher beſtanden, nachher 
aber ſei es als Nebenabtheilung von einem Miniſterium 
zum andern übergangen. Wenn der Abg. der Städte 
keine Trennung, ſondern eher eine Verſchmelzung der 
oberſten Staats⸗Verwaltung in dem Amte eines Staats⸗ 
kanzlers wünſche, ſo könne er, Referent, dieſem letzteren 
Wunſche auch nur beiſtimmen. Da aber jeder andere 
Hauptzweig der Staatsverwaltung durch ein beſonderes 
Miniſterlum vertreten ſei, fo halte er im Intereſſe der 
Induſtrie auch ein beſonderes Handels⸗Miniſterium für 
nothwendig. Bei der namentlichen Abſtimmung wird 
die Frage: „ob Se. Maj. um Errichtung eines 
beſondern Miniſteriums für Handel, Indu⸗ 
ſtrie und Ackerbau gebeten werden ſolle?“ von 
58 Stimmen bejaht, von 15 verneint. — Der Refer. 
Der letzte Antrag des Ausſchuſſes betreffe die Bildung 
einer Central⸗ Handelskammer. Die heutige 
Verſammlung habe einen neuen Beweis gegeben, wie 
ſehr die Bildung eines andern unabhängigen Collegii 


upt zur Vertretung kommerzieller Intereſſen noth 


| thue. Die Lokal⸗ Handelskammern ſeien eines Thells 


berufen, hauptſächlich die Intereſſen ihres Bezirks zu 
vertreten, andern Theils feien fie nicht immer in der 
Lage, von ihrem Standpunkte aus alle allgemeinen 
Ruͤckſichten, die maßgebend ſeien, zu kennen oder beur⸗ 
theilen zu können. Wohl aber dürfe bei dem vorge 
fehriebenen Kollegium unter dem Vorſitze des Departe⸗ 
ments⸗Chefs im allgemeinen Intereſſe eine gegenſeitige 
Aufklärung erwartet werden. Ebenſo pflege in andern 
großen Handelsſtaaten die Staatsbehörde ein Kollegium 
von Sachverſtändigen zu konſultiren. Und damit nicht 
eine Gefährdung der Intereſſen des Ackerbaues und des 
Handels im Allgemeinen befürchtet werde, fo ſei die 
Bildung aus den drei verſchiedenen Klaſſen vorgeſchla⸗ 
gen. — Ein Abg. der Städte: Nachdem die Verſamm⸗ 
lung ſich für Errichtung eines beſondern Handelsmini⸗ 
ſteriums ausgeſprochen, ſcheine ihm der fernere Antrag 
einer Immediat⸗Kommiſſion weder vortheilhaft noch 
ſchicklich; dergleichen Kommiſſionen werden in andern 
Staaten nur dann berufen, wenn ſich ein ſpezielles Be⸗ 
dürfniß dazu ergebe. Das Handels⸗Miniſterium ſelbſt 
werde zu beurtheilen wiſſen, wenn ein ſolcher Fall vor⸗ 
handen ſei; jedoch dürfe demſelben nicht von vorn herein 
ein Mißtrauen bewieſen werden. — Dieſe Bemerkung fin⸗ 
det vielfache Unterſtützung, und macht ein Abg. der Städte 
darauf aufmerkſam, daß erfahrungsmäßig in Frank⸗ 
reich in ſolchen Kommiſſionen das Privatintereſſe immer 
vorgeherrſcht habe. — Der Referent: Wenn auch in an⸗ 
dern Ländern blos in ſpeziellen Fällen das Gutachten 
von Kommiſſionen eingezogen werde, fo habe der Aus: 
ſchuß das Beſtehen eines ſolchen Kollegiums doch für 
wünſchenswerth erachtet, damit bei der Berathung ſpe⸗ 
zieller Fälle nicht blos ſolche Sachverſtändige zugezogen 
würden, welche nicht von den Verhältniſſen der gan⸗ 
zen Monarchie Kenntniß beſitzen, was früher wohl mit⸗ 
unter der Fall geweſen fel, Der Protokollführer: 

le beantragte erſte Kommiſſion ſei eine blos tranſito⸗ 
riſche, deren Funktionen aufhören werden, ſobald die Zoll⸗ 
verhältniſſe u. f. w. regulirt feien. Der Handels mini⸗ 
ſter ſelbſt müſſe wünſchen, daß ihm ein derartiges be⸗ 
rathendes Kollegium zur Seite ſtehe. Durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung deſſelben fei einer jeden Provinz eine Ga⸗ 
rantie für die Wahrnehmung ihrer Intereſſen gegeben. 
— Der Referent: Da allerdings durch die heute bean⸗ 
tragte Central: Commiffion der Zweck als für jetzt er⸗ 
Br zu betrachten fei, überdies zu erwarten ſtehe, daß 
el Errichtung eines beſondern Handelsminiſterii auch 
= ent des Handelsſtandes die geeigneten Maß⸗ 
egeln getroffen werden würden, und endlich im andern 


N a dem nächſten Landtag unbenommen bleibe, den 


egenſtand wieder aufzunehmen, ſo ziehe er, im Ein⸗ 
c upnie mit den Mitgliedern des Aus⸗ 
be und den Antragſtellern, den vorligen⸗ 
en Antrag zurück, — Auf die Bemerkung des Re⸗ 


1359 


ferenten, daß die Staatsregierung fortwährend alles Mög⸗ 


liche aufgeboten habe, um die übrigen deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten zum Beitritt zu dem Zollverein zu vermögen, 
und, wie die Handelskammer von Elberfeld und Bar⸗ 
men ſelbſt angeführt habe, die Abſchließung von Han: 
delstraktaten ſich eiftigſt angelegen fein laſſe, wird von 
einer 1 Diskuſſion über das von einem Abg. der 
Städte in feinem erſten Vortrage geſtellte Amendement 
Abſtand genommen. — Demnächſt wird die wegen des 
Schutzes der Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation ent⸗ 
worfene Adreſſe, ſo wie die Adreſſe wegen des Noth⸗ 
ſtandes der Winzer von dem Abgeordneten der Städte 
und reſpektive eines Abgeordneten der Ritterſchaft verle⸗ 
ſen und genehmigt; letztere mit dem Bemerken, daß es 
für zweckmäßiger erachtet worden ſei, mit Umgehung des 
früheres Beſchluſſes dieſelbe von der Adreſſe über das 
Weinſteuergeſetz zu trennen. 

Düſſeldorf, 20. Zul, Nachdem in der heutigen 
Plenarſitzung ſämmtliche noch zu berathende Gegenſtände 
erledigt worden waren, bemerkte der Hr. Landtagsmar⸗ 
ſchall, daß nun der Augenblick gekommen ſei, in wel⸗ 
chem er von der Verſammlung Abſchied zu nehmen habe, 
und wo ein jedes Mitglied darauf angewieſen ſei, die 
erfreulichen Erinnerungen an dieſen Landtag mit ſich zu⸗ 
rückzunehmen; er ſpreche der Verſammlung ſeinen Dank 
aus für das Vertrauen und die Unterſtützung, welche ſie 
ihm während dieſes Landtages habe zu Theil werden laf- 
ſen. Hierauf erwiderte ein Abgeordneter aus dem Stande 
der Städte: Durchlauchtigſter Hr. Marſchall! Unſere 
Arbeiten ſind beendet, überall nach beſtem Wiſſen und 
Wollen. Gott wolle unſern Beſtrebungen Segen ver⸗ 
leihen! — Die Stände ſind von dem Gefühl durch⸗ 
drungen, daß fie bei diefen Arbeiten durch die milde und 
ſachverſtändige Leitung Eurer Fürſtl. Durchl. weſentlich 
erleichtert worden ſind; Ihnen dafür durch meinen Mund 
den tiefgefühlten Dank auszuſprechen, iſt die ehrenvolle 
Aufforderung, die mir von mehreren Seiten geworden 
ift, — Gott wolle Ihre Tage, verehrteſter Hr. Mar⸗ 
ſchall, gnadenvoll beſchützen und des Königs Weisheit 
Sie oft an unſere Spitze zurückführen! — Nachdem 
der Hr. Landtagsmarſchall geäußert, daß er dieſe Aner⸗ 
kennung um ſo dankbarer hinnehme, je weniger er ſich 
ſelber genug gethan habe, — äußert ein anderer Abg. 
aus dem Stande der Städte: Er fei überzeugt, ebenfalls 
einem allgemeinen Wunſche der Verſammlung zu ent⸗ 
ſprechen, indem er in deren Namen den Dank für den 
Eifer, die Ausdauer und die Thätigkeit ausdrücke, wo⸗ 
mit der Protokollführer ſich den von ihm übernommenen 
ſchwierigen und mühſamen Geſchäften unterzogen habe, 
und indem er noch beſonders die große Zuvorkommen⸗ 
heit anerkenne, womit derſelbe den zahlreichen an ihn 
geſtellten Anforderungen ſeiner Kollegen zu entſprechen 
nicht müde geworden ſei. Der Protokollführer ſpricht 
ſeinen Dank aus für dieſen Beweis des Wohlwollens, 
deſſen Ausdruck ihn nur beſchämen könne, da er ſich be⸗ 
wußt ſei, in der Nachſicht und Güte der Verſammlung, 
welche ihm bei Ausübung ſeiner Funktionen im reichſten 
Maße zu Theil geworden ſei, die kräftigſte Unterſtützung 
gefunden zu haben. — Eingeführt von einer Deputa⸗ 
tlon aus der Mitte der Verſammlung erſcheint hierauf 
der Königl. Landtags ⸗Kommiſſar, Herr Oberpräſident 
v. Schaper, und bemerkt: Obwohl durch die Gnade 
Sr. Majeſtät des Königs die Dauer des ſiebenten Rhel⸗ 
niſchen Landtags bis zum 23. d. M. prorogirt worden, 
um demſelben Zeit zu gewähren, die ihm vorliegenden 
Arbeiten alle mit Gründlichkeit und ohne Uebereilung zu 
erledigen, ſo ſei es doch der Thätigkelt und den unaus⸗ 
geſetzten Anſtrengungen der Verſammlung gelungen, dies 
ſes Ziel bereits heute zu erreichen, und nicht nur alle 
Königl. Propoſitionen, ſondern auch alle andern, dem 
Landtage zugegangenen Gegenſtände vollſtändig zu erle⸗ 
digen. Im Namen Sr. Majeſtät des Königs und kraft 
der ihm ertheilten Vollmacht erkläre er demnach den 
fiebenten Rheiniſchen Provinziallandtag hierdurch für ge⸗ 
ſchloſſen, und benutze die Gelegenheit, denjenigen Mit⸗ 
gliedern, welche er vor ihrer Abreiſe zu ſehen nicht mehr 
die Ehre haben möchte, ein herzliches Lebewohl zu ſagen, 
der ganzen Verſammlung aber für das Vertrauen, wel⸗ 
ches fie ihm während des jetzt geſchloſſenen Landtags be: 
wieſen, zu danken, und ſie zu bitten, ihm dieſes Ver⸗ 
trauen, auf welches er ſo großen Werth lege, auch für 
die Zukunft in gleichem Maße erhalten zu wollen. Dann 


würde er um ſo freudiger dem Rufe Sr. Majeſtät des 


Königs, der die Verſammlung in zwei Jahren hier wie⸗ 
der vereinen werde, folgen. — Unter dem dreimaligen 
Rufe: Es lebe Se. Majeftät der König! ging die Ver⸗ 
ſammlung auseinander. (Düſſeld. Ztg.) 


Inland. 


Berlin, 23. Jull. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kammergerichts⸗Rath v. O bſt⸗ 
felder zum Geheimen Finanz⸗Rath und vortragenden 
Rath im Minifterium des Königlichen Hauſes, zwelte 
Abtheilung zu ernennen; fo wie dem Kaufmann und 
Däniſchen Conſul Hemptenmacher zu Rügenwalde, 
dem Kaufmann Arnold zu Stolpe, dem Kaufmann 
Grun au zu Stolpe und dem Kaufmann Schlutius 
zu Köslin den Charakter als Commerzien⸗Rath zu 
erthellen. 


Dem Gutsbeſitzer Vogel zu Oerden bei Tempel⸗ 
burg iſt unter dem 22. Juli 1843 ein Patent auf ie 
Darftellung eines Cichorien⸗Surrogats, fo weit ſolche 
als neu und eigenthümlich erkannt worden iſt, auf ſechs 
Jahre von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
ae ene ertheilt worden. 5 

ngekommen: Se. Exc. d >: 

und Direktor des non 
Coſel, aus der Rheinprovinz. — Abgereiſt! Der 
Fürſt Wladimir Galitzin, nach St. Petersbur 
Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Direktor der Al 
gemeinen Kriegsſchule, Rühle von Lilienſtern nach 
dem Bade Gaſtein. 3 

Se. Majeſtät der König haben bei dem Tode Sr 
tönigl. Hoheit das Prinzen Auguſt von Preußen for 
gende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre an den Krlegs⸗Mini⸗ 
ſter, General der Infanterie, von Boyen, zu erlaſſen 
geruht: „Durch den unerwarteten Tod Sr. kgl. Hoheit 
des Prinzen Auguſt von Preußen habe Ich ein Mit⸗ 
glied Meines Hauſes und die Armee elnen ihrer ruhm⸗ 
würdigſten Führer verloren. Ausgezeichnet durch wah⸗ 
ren Heldenmuth, durch denkwürdige Kriegsthaten, beſon⸗ 
ders durch ſein hohes Beiſpiel in der Schlacht von 
Kulm und durch die Eroberung von neun Feſtungen, 
hat der verewigte Prinz ſich noch das große Verdienſt 
erworben, die Artillerie neu gebildet und zu ihrem ge⸗ 
genwärtigen muſterhaften Zuſtande erhoben zu haben⸗ 
Fortdauernd muß der kriegeriſche Geiſt und die Pflicht. 
Treue, womit der Prinz bis zum letzten Augenblicke ſei⸗ 
nes Lebens ſeinen wichtigen Beruf erfüllte, in dem Heere 
fortleben und als ein rühmliches Beiſpiel in feinen Denk⸗ 
büchern verzeichnet bleiben. — Um das Andenken des 
Verblichenen zu ehren, befehle Ich, daß ſämmtliche Of⸗ 
fiziere der Armee vierzehn Tage hindurch den Tod des 
Prinzen Auguſt königl. Hoheit mit einem Flor um den 
Arm betrauern ſollen. Ich beauftrage Sie mit der Be⸗ 
kanntmachung dieſes Befehls. Sansſouci, den 21. Juli 
1843. (gez.) Friedrich Wilhelm. An den Kriegs⸗ 
Miniſter, General der Infanterie, von Boyen.“ 

$ Berlin, 23. Juli. Die jüngſten Ereigniſſe am 
Rhein hinſichtlich der preußiſchen Ifraeliten has 
ben auch die hieſige Judengemeinde aus ihrer bisherigen 
Gleichgültigkeit gegen Alles, was Juden und Juden⸗ 
thum betrifft, aufgerüttelt. Auf die erſte Nachricht von 
den Beſchlüſſen des Landtages über Zulaſſung der Ju⸗ 
den zu Gemeinde⸗Aemtern, ward von den Mitgliedern 
der Geſellſchaft der Freunde eine Dankadreſſe an den 
rheiniſchen Landtag angeregt, und auch von der Maſo⸗ 
rität des Gemeinde⸗Vorſtandes, dem die Ausführung 
überlaſſen wurde, gebilligt: der Geheime Commerzien⸗ 
Rath Meyer ſtellt ſich an die Spitze der Unterzeichner; 
ihm folgten der Buchhändler Dr. Veit und zwei andere 
Gemeinde⸗Vorſteher. Da jedoch der zuerſt Unterzeich⸗ 
nete ſpäter von der Adreſſe üble Folgen befürchtete, ſo 
radirte er feinen Namen aus derſelben, und machte da⸗ 
durch ihre Abſendung unmöglich, da es an Zeit gebrach, 
eine neue Adreſſe anzufertigen und die Unterſchriſten von 
Neuem zu ſammeln. Ein deshalb in ſehr tadelnden 
Ausdrücken abgefaßtes Schreiben der Unterzeichner an 
Herrn Meyer haben dieſen ſeitdem veranlaßt, ſein Vor⸗ 
ſteher⸗Amt niederzulegen. Nachdem nun die Kunde von 
dem Schlußantrage des rheiniſchen Landtages auf volle 
Emanzipation der Juden hier bekannt wurde, ward eine 
neue Dankadreſſe aus der Mitte der Gemeind ein Umlauf 
geſetzt, und erhielt in wenigen Tagen mehre hundert 
Unterſchriften; ohne Zweifel iſt fie bereits an den Ort 
ihrer Beſtimmung abgeſchickt worden. — Was öffent: 
liche Blätter von der entſchiedenen Ablehnung des hie⸗ 
ſigen Ober-Rabbinats Seitens des Dr. Frankl aus 
Dresden berichten, dürfte noch ſehr zu bezweifeln ſein. 
Gewiß iſt, daß der hieſige Vorſtand das Geſuch wegen 
Naturaliſation des Kandidaten nicht zurückgenommen 
hat, und daß Herr Frankl, auch wenn die in ſeinem 
bekannten Schreiben geſtellten Bedingungen noch nicht 
in Erfüllung gegangen ſind, den erneuerten Bitten des 
Vorſtandes nicht widerſtehen würde. Jedoch iſt ein 
Theil der Vorſteher der Meinung, daß nach dem gedach⸗ 
ten entſchledenen Schreiben des Dr. Frankl ſein Ein⸗ 
tritt in ein preußiſches Rabbinat unter den gegenwärtig 
noch unveränderten Gemeinde⸗Verhältniſſen eine morali⸗ 
ſche Unmöglichkeit ſel, und iſt feſt entſchloſſen, gegen 
dieſen Eintritt zu proteſtiren, was übrigens ein großer 
Theil der Gemeinde - Mitglieder, den alten Rabbinats⸗ 
Verweſer Oettinger an der Spitze, jetzt ſchon thut. — 
Herr Oettinger hat dem Dr. Frankl bei ſeiner jüngſten 
Anweſenhelt in Berlin nicht einmal den Beſuch erwies 
dert. So gehen auch hier bei der erſten Lebensrichtung 
die Anſichten und Beſtrebungen in der Gemeinde viel⸗ 
ſach auseinander, und wenn nicht jetzt ſchon offenes 
Zerwürfniß die Gemeinde in zwei Lager theilt, fo liegt 
der Grund vorzüglich darin, daß dem Vorſtande die exe⸗ 
cutiviſche Gewalt der Einziehung der Gemeinde⸗Beiträge 
gegeben iſt, wodurch eine völlige Losreißung vom Ge⸗ 
meinde⸗Verbande unmöglich gemacht wird. Aber ſelbſt 
dieſer Damm wird nicht hinlänglichen Widerſtand lei⸗ 
ſten, ſobald der jetzt noch verhaltene Strom des religlö⸗ 
ſen Fanatismus und der hinter ihn ſich verſteckenden 
Selbſtſucht durch die geringſte Berührung aus ihrem 
Bette getrieben werden. Dann wird die Breslauer Ge⸗ 
meinde in Preußen nicht der einzige Beleg fein für die 


denburg⸗Schwedt (+ 1820 zu Berlin). 


traurige Erfahrung, daß dem Zelotismus bie unheillg⸗ 


ſten Mittel willkommen ſind, wenn er von ihnen För⸗ 
derung ſeiner Beſtrebungen hofft. 

Es ſtehen nun die Ernennungen beſonderer Prä⸗ 
ſiden ten der Conſiſtorien bevor, unabhängig von 
den Oberpräſidenten der Provinzen, wie dies gegenwär⸗ 
tig bei der Beförderung des Grafen Dohna⸗Wundlaken 
zum Conſiſtorlalpräſtdenten zu Königsberg in Preußen 
ſtattgefunden hat. Bereits bei Ernennung des Oberprä⸗ 
ſidenten v. Meding für die Marken iſt demſelben beſon⸗ 
ders ausgedrückt worden, daß es rückſichtlich des Ge⸗ 
ſchäftsumfangs der höchſten Behörde vorbehalten bleibe, 
die geiſtlichen Angelegenheiten abzuzweigen. Man nennt 


im Publikum mehre bekannte Namen als auf der Lifte 


der Exſpektanten ſtehend, unter denen ſich aber der Bi⸗ 
ſchof der Marken nicht befindet; dagegen wird der Vice: 
Oberlandesgerichtspräſident v. Gerlach als die meiſte 
Ausſicht dazu habend bezeichnet. — Einige Senfation 
hat die Mitthellung der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
erregt, wonach der öſterreichſſche Geſandte in Konſtanti⸗ 
nopel ſich bedrängter deutſcher Auswanderer ſofort 
angenommen, der preußiſche Geſandte jedoch erſt um 
Inſtruktion nach Haufe geſchrieben habe. Bel dem re⸗ 
gen preußiſchen Gefühle hier iſt es wohl erklärlich, daß 
man von mißliebigen Maßregeln gegen Hrn. v. Lecog 
ſpricht, ſtatt zu erwägen, daß man doch erſt wiſſen 
müſſe, ob überhaupt und unter welchen Umſtänden der⸗ 
ſelbe die mitgetheilte Antwort ertheilt. — Das Vermö⸗ 
gen, welches der hochſelige Prinz Auguſt hinterläßt, 
wird auf 10 Mill. Thaler geſchätzt, und fällt jetzt an 
die Krone zurück; doch hinterläßt der hohe Verſtorbene 
ein Teſtament, welches über das disponible Vermögen 
deſſelben die genaueſten Beſtimmungen enthält. 
i (D. A. 3.) 


Prinz Auguſt von Preußen. 
! (Berl. Spen. Ztg.) 


Wenn die ganze preußiſche Armee durch den Tod 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preu⸗ 


ßen einen außerordentlichen Verluſt erlitten, den gewiß 


jede Waffe gleich ſchmerzlich empfindet, ſo hat doch die⸗ 
ſer Schlag die Artillerie am härteſten getroffen, ſie, 
welche den beneidenswerthen Vorzug genoß, in dem er⸗ 
lauchten Verſtorbenen fünf und dreißig Jahre 
lang ihren Chef zu verehren, eine in der Geſchichte 
faſt beiſpielloſe Thatſache. Wer den edlen Prinzen als 
Soldat gekannt, oder in irgend welcher Beziehung ihm 
näher geftanden, wird den Verluſt zu ermeſſen wiſſen, 
den in Worte zu kleiden, um fo ſchwſeriger fein möchte, 
je unerwarteter er eintrat. Mit einer ſeltenen Kräftig⸗ 
keit ausgeſtattet, wie die Natur ſie nur ihren Lieblingen 
im vorgerückten Alter gewährt, hätte der Prinz noch viele 
Jahre der Stolz der Armee, ja, es iſt nicht zu viel ge⸗ 
ſagt, der ganzen preußiſchen Nation fein können, wäre 


es im Rathe des Herrn nicht anders beſchloſſen geweſen. 


Prinz Auguſt (Friedrich Wilhelm Heinrich) war 
der jüngſte von zwei Söhnen des Prinzen Auguſt Fer⸗ 
dinand, jüngſten Bruders Friedrich des Großen (+ 1813), 
und der Markgräfin Anna (Eliſabeth Luiſe) von Bran⸗ 
Sein älterer 
Bruder, Prinz Louis Ferdinand von Preußen, fand in 
dem unglücklichen Treffen bei Saalfeld am 10. Oktbr. 
1806 den Heldentod, und auch feine einzige Schweſter, 
die verewigte Fürſtin Radziwill, ging ihrem geliebten 
Bruder zu einem beſſeren Leben voran. 

Am 19. Septbr. 1779 erblickte Prinz Auguſt das 
Licht der Welt, und am 19. Juli 1843 überraſchte ihn 
der Tod zu Bromberg (auf der Rückkehr von einer 
Dienſtreiſe aus Oſtpreußen), alſo an dem nämlichen ver⸗ 
hängnißvollen Tage, der jedes Preußen Herz ewig mit 
heiliger Trauer erfüllen wird, in einem Alter von genau 


63 Jahren und 10 Monaten, an einem aſthmatiſchen 


Uebel, das ſchon wiederholentlich und erſt noch vor we⸗ 
nigen Jahren, feine Treuen mit banger Beſorgniß ers 
füllt hatte. * 5 

Der Prinz war Soldat im ganzen Sinne, in der 
edelſten Bedeutung des Worts. Von Jugend auf dem 


Waffenwerk ergeben, erwarb er feine erſten Lorbeern in 


jenem unheilvollen Kriege, der Preußen auf die härteſten 


Proben geſtellt hat, und bewies in einem Alter von 27 


Jahren einen Heldenmuth, der einen Veteranen geziert 
haben würde. Der Prinz war damals Kommandeur 
eines Grenadier⸗Bataillons, das bis zum letzten Augen⸗ 
blicke des Namens würdig ſich bewieſen hat, den es 
trug, und wodurch eben dieſer Name als ein leuchtendes 
Vorbild für ſpätere Geſchlechter tief in das Buch der 
Geſchichte eingetragen wurde. Es genüge, daran zu er⸗ 
innern, daß nach der Schlacht von Jena, vor der Kata⸗ 
ſtrophe von Prenzlau, der Prinz mit ſeinem und dem 
Grenadier⸗Bataillon Rheinbaben ſich durchzuſchlagen im 


Begriff ſtand, von feindlicher fünffach überlegener Reiz 


terei umringt, dennoch jede Aufforderung, ſich zu erge⸗ 


ben, ritterlich abwies, bis er, mit dem Degen in der 


Hand, endlich überwältigt wurde. Dieſer Geiſt der Rit⸗ 
terlichkeit hat ſich bis zum letzten Athemzuge ſeines tha⸗ 
tenreichen Lebens in unzähligen Nüancirungen ausgeſpro⸗ 
chen, und darum begeiſterte, ermuthigte und riß Er Alle 
mit ſich fort, wo nur Seine Heldengeſtalt voranſchritt. 
Den Prinzen im feindlichen Feuer, im heftigſten Kugel⸗ 
regen geſehen zu haben, gewährte einen erhebenden An⸗ 
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blick; in Ihm verelnigte ſich Hannibals glühender Muth 
und Scipio's todesverachtende Ruhe. Beides hat er bei 
allen Gelegenheiten im Kriege, vornehmlich aber in den 
blutigen Tagen des Februars 1814 bewieſen, wo des 
Heldengreiſes Blücher flammender Stern zu erlöſchen 
drohte, und der unerſchütterliche Heldenmuth feiner Ge⸗ 
nerale die Tapferkeit ihrer Soldaten auf eine Höhe zu 
ſteigern wußte, welche alle Launen des Waffenglücks 
entkräftete. Zu dieſen Koryphäen der Tapferkeit gehörte 
auch der Prinz. Er kommandirte in den denkwürdigen 
Gefechten bei Etoges, Bergeres, Janvilliers, Gus à tr&me 
u. ſ. w. die 12te Infanterie⸗Brigade beim Kleiſtſchen 
Corps, und an dieſe Tage knüpft ſich die Erinnerung 
un vergänglichen Ruhms. Mit gleicher Tapferkeit hatte 
er 1813 mit feiner Brigade vor Dresden und bei Mark⸗ 
Kleeberg auf dem linken Flügel der preußiſchen Linie in 
der Schlacht bei Leipzig gefochten, wo das Kleiſtſche 
Corps den härteſten Stand hatte, und die Brigade des 
Prinzen allein 77 Offiziere und über den dritten Theil 
ihrer Streiter verlor. Der glänzendſte Lorbeer war aber 
dem fürſtlichen Helden im J. 1815 aufgeſpart, wo Ihm 
nach der Schlacht von Belle⸗Alliance der Oberbefehl 
über zwei Armee⸗Corps gegeben, und die Eroberung der 
franzöſiſchen Ardennen⸗ und Maas⸗Feſtungen aufgetragen 
wurde. In einer beiſpiellos kurzen Zeit unterwarf er 
neun feindliche Feſtungen von größerem und kleinerem 
Belange, und vorzugsweiſe verdankt der preußiſche Waf⸗ 
fenruhm dieſe reichen Blüthen der Kühnheit des An⸗ 
griffs, die unmittelbar von dem Prinzen ausging, auf 
ſeine Truppen ſich übertrug, und hier in der Lehre vom 
Angriff feſter Plätze die Ausnahme zur Regel erhob. 
Doch einer umfaffenderen Darſtellung muß es vorbehal⸗ 
ten bleiben, des Prinzen kriegeriſche Thaten und Tugen⸗ 
den würdig zu beſchreiben, wozu in dieſen Blättern we⸗ 
der der Ort, noch der Raum vorhanden iſt. Nur auf 
Andeutungen können wir ung hier beſchränken. 

Betrachten wir den Prinzen Aug uſt als Chef des 
preußiſchen Artillerie⸗Corps, ein Poſten, den Er feit dem 
Jahre 1808 in treueſter Pflichterfüllung bekleidet hat, 
ſo wächſt unſere Bewunderung, aber mit ihr zugleich 
die Verlegenheit, die Summe ſeiner Verdienſte um die⸗ 
ſes treffliche Corps mit Worten zu bezeichnen. Um ſich 
einen Begriff von Dem zu machen, was Er in dieſer 
Richtung Großartiges geleiſtet hat, müßte man die ganze 
Stufenlelter des Außerordentlichen erklimmen, ſich zurück⸗ 
verfegen in den erſchütterten Zuſtand dieſer Waffe zur 
damaligen Zeit, wo Er die erſchlafften Zügel an der Hand 
ſeines großen Meiſters Scharnhorſt ergriff, und nun 
jenen Zuſtand mit dem Standpunkte der Vollkommen⸗ 
heit vergleichen, auf dem die preußlſche Artillerie in die⸗ 
ſem Augenblick ſteht, wo ſie ihren erlauchten Chef be⸗ 


trauert. Was ift in dieſer ungeheuren Kluft der Zeit 


nicht Alles für die Waffe durch Ihn geſchehen, der 
Er zwei Drittheile ſeines thätigen Lebens ihr, nur 
ihr allein, gewidmet hat, mit einer Thatkraft, einer 
Ausdauer, einer, auch den regſten Eifer weit über⸗ 
bietenden, faſt ungemeſſenen Begeiſterung für die Fort⸗ 
bildung der Waffe. Es muß den Offizieren derſelben 
anheimfallen, forgfältig jedes Steinchen dieſes unermeß⸗ 
lichen Aufbaues zu ſammeln, auch die kleinſte Thatſache 
nicht zu überſehen, und das Erſtaunen der Nachwelt 
wird nur von dem ſchmerzlichen Bedauern überboten 
werden, daß dem ſo raſtloſen Wirken zu früh ein Ziel 
geſteckt worden iſt! 

So großartig, wie in allen feinen Anſichten, fo frei⸗ 
ſinnig dachte der Prinz über die Zeit, ihre Erſcheinun⸗ 
gen, ihre Entwickelung. Er war für Alles, was mit 

er geiſtigen Freiheit in naher oder ferner Beziehung 
ſteht, der Mittelpunkt des Gedankens, der ſichere Anker, 
die feſte Säule, an die der freie Geiſt vertrauungsvoll 
ſich ſchließen und ſchmiegen durfte. Wo es geiſtige, 
und beſonders wo es wiſſenſchaftliche Freiheit galt, da 
ſtieg der edle Prinz gern herab von ſeiner Höhe, legte 
den Fürſtenmantel von ſich, war der eifrigſte Theilneh⸗ 
mer an wiſſenſchaftlichen Diskuſſionen, abhold jedem 
Vorurtheil, übte Duldſamkeit und Achtung für fremde 
Meinungen und Anſichten, ordnete willig die eigenen 
den beſten unter, und haßte jeden Schimmer wiſſen⸗ 
ſchaftlcher Autokratſe. Frei und feſſellos bewegte ſein 
großer Geiſt ſich in ſchrakenloſen Räumen und duldete 
ähnliche freie Bewegung auch bei Anderen, ſelbſt wenn 
ſie tief unter ihm ſtanden. Geiſtreiche Unterhaltung war 
für Ihm ein Bedürfniß; darum ſah Er vorzugsmeife 
an Seiner Tafel einen gewählten Kreis begabter Män⸗ 
ner und erleuchteter Köpfe aus allen Ständen, und 
Niemand verließ denſelben, ohne von der liebenswürdi⸗ 
gen, huldvollen Herablaſſung des erlauchten Wirthes 
entzückt und beglückt zu fein. Dieſe hohe Gaſtfreund⸗ 
lichkeit dehnte der Prinz auch auf jeden Offizier aus, 
der nach Berlin kam, und ſich bei Ihm meldete, ohne 
Unterſchied, zu welcher Armee er gehörte, ſo wie auf je⸗ 
den einhelmiſchen oder fremden Gelehrten, der ſich Ihm 
vorſtellte. 

Der Prinz iſt ein Wohlthäter vieler Armen gewe⸗ 
ſen. Eine Menge armer Offizier⸗Wittwen und Waiſen 
bezogen monatliche Penſionen; Artilleriſten, die — wie 
es leider mehrmals geſchehen iſt — in der Ausübung 
ihres gefahrvollen Dienſtes verunglückt oder verſtümmelt 
wurden, haben aus Seiner Chatouille lebenslängliche 


Beihülfen genoſſen, und nach Maßgabe ihrer Hülfs⸗ 


bedürftigkeit von nicht unbedeutender Höhe. Au⸗ 


die reichen Erben ſeiner irdiſchen Güter und ſei 
nes unvergänglichen Ruhmes, an deren Spitze der Staal 
ſich befindet, blickt das thränenſchwere Auge der Ver⸗ 
laſſenen, und ſie erheben, mit gläubiger Zuverſicht, ihre f 
Hände in ſtiller Hoffnung, daß ihnen auch fernerhin 
die kleine Beiſteuer bleiben werde, dle ein Theil ihres 
täglichen Brotes iſt. Schöner könnte das Andenken 
des edlen, erlauchten Wohlthäters nicht gefeiert werden! 
Endlich iſt noch einer charakteriſtiſchen Eigenſchaft 
des Heldenfürſten, den wir tief betrauern, zu gedenken 
welche dem ſchimmernden Glanz des Lorbeers einen el.. 
genthümlſchen Zauber gab: Seine außerordentliche Be⸗ 
ſcheidenheit, wenn von den Kriegsthaten die Rede war 6 
bei denen Er Mithandelnder geweſen. Wie liebenswür⸗ 
dig erſchien da dieſe edle Zurückhaltung, welche das eigne 
Verdienſt beſcheiden von ſich abzulehnen und Andern 


— 


zuzuwenden wußte! Auch dieſen gewinnenden Zug Sii⸗ 
nes großen Charakters näher zu ſchildern und durch 
Beiſpiele in das hellſte Licht zu ſtellen, muß dem 
Biographen anheimfallen. i 

In dem Prinzen Auguſt von Preußen hat das 
Vaterland den wärmſten Freund, der König den treue⸗ 
ſten Unterthan, die Heldenkrone der Hohenzollern eine 
edle Perle, die königlichen Prinzen einen Wahlverwandd 
ten ihrer eigenen Ritterlichkeit, die Armee, einen der aus⸗ 
gezeichnetſten ihrer höchſten Offiziere, die preußiſche Ar⸗ 
illetie aber den Schöpfer ihrer Vollkommenheit, den 
Führer auf dem Glanzwege ihres Ruhmes, das Bor 
bild unermüdlicher Thätigkeit und echter Kriegstüchiig 
keit, und endlich die Wiſſenſchaft einen Stützpunkt, die 
geiſtige Freiheit einen Schutzherrn verloren, Der Folge⸗ 
zeit bleibt es aufgeſpart zu entſcheiden, wer hiernach 
Seinen Verluſt am tiefften zu betrauern hat! So viel 
aber iſt gewiß, daß für die Nachwelt der Name „Au⸗ 
guſt von Preußen“ eine hiſtoriſche Rieſengeſtalt ſein 
wird in der Geſchichte preußiſchen Ruhms. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt hat nach 
und nach alle Rangſtufen der Militär- Hierarchie erfties 
gen bis zu der eines „Generals der Infanterie.“ Er 
war General⸗Inſpecteur und Chef der Artillerie, erſten 
Commandeur des 1. Bataillons dritten Garde⸗Landwehr⸗ 5 
Regiments, Präſes der Commiifion zur Prüfung mil⸗ 
täriſch⸗wiſſenſchaftlicher und techniſcher Gegenſtände, und 
Curator der vereinigten Artillerie: und Ingenieur⸗Schule. 
Seine Heldenbruſt ſchmückten, außer den Inſign 
Königl. Hausordens vom Schwarzen Adler, das 
Kreuz zweiter Klaſſe; das Großkreuz des Herzogl. Brau 
ſchweigſchen Ordens Heinrichs des Löwen; der Königl. 
Hannoverſche St. Georg⸗Orden erſter Klaſſe; der Kat 
ſerl. Oeſterreichiſche Maria Thereſien⸗Orden; das & 
kreuz des Königl. Ungariſchen St. Stephan⸗Orden 
ber Kaiſerl. Ruſſiſche St. Andreas⸗, der St. Georgen: 
und St. Wladimir⸗Orden zweiter Klaſſe; der Königl. 
Sardiniſche Annunziaten⸗Orden; der Königl. Sſeilianiſche 
Orden des heil. Januarius. 


Deut ſchlan d. 5 
Aus dem Mecklenburgiſchen, 15. Juli. Die 
Streitigkeiten der adeligen und bürgerlichen mecklenbur⸗ 
giſchen Gutsdeſitzer wegen des den Letztern verſagten 
Mitgenuſſes der Klöſter, forte ihrer Wählbarkeit zu den 
engern Ausſchuß und andern Landesſtellen ſtehen leider 
noch immer auf dem alten Punkt, und man droht ſich 
von beiden Seiten mehr wie früher mit der Betretung 
des Rechtswegs. Die Einberufung einer Deputation 
von beiden ſtreitenden Theilen und ihre Verhandlungen 
mit der Regierung zu Schwerin haben bekanntlich zu 
keinem Reſultate geführt. Alles ſcheiterte wohl haupt⸗ 
ſächlich daran, daß beide ſtreitende Theile die Ertremſten 
jener Meinung wählten, welche ſich dann natürlich gar 
nicht zu verſtändigen wußten. Der Weg Rechtens if 
bei unſern mangelhaften Geſetzen aber auch mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, weshalb gewiß zu wünſchen 
iſt, daß dieſe Angelegenheit baldmöglichſt zur Entſchei⸗ 
dung der Bundesverſammlung gelangen möchte. Für 
das allgemeine Wohl wäre es gewiß das Erſprießlichſte, 
wenn nach ſucceſſivem Ausſterben ſämmtlicher Inhabe⸗ 
rinnen der Kloſterſtellen die Kloſtergüter, welche nicht un- 
beträchtlich ſind, zum Fundament einer allgemeinen 
mecklenburgiſchen Verſorgunsanſtalt für Wittwen und 
Waiſen, in die klaſſenweiſe ein jeder Landeseinwohner 
ſeine Frau und ſeine Kinder einkaufen könnte, benutzt 
würden. Hierauf hätten die Regierungen vom Anfang 
an in dieſer Angelegenheit ihre Schritte, die Landschaft 
ihre Anträge richten müffen. (D. A. 3.) 


Frankreich. 


re 


— 


Paris, 19. Juli. In der geſtrigen Sitzung . 
Pairskammer antwortete Herr Guizot auf mehre an 
ihn gerichtete Frage, auswärtige Angelegenheiten betref- 
fend. Der Miniſter erklärte zunächſt, daß die Regierung 2 
die Abſicht habe, die Konfulate in Konftantinopel 
und Neapel wiederherzuſtellen. Die . beiden Fragen, 
welche der Marquis von Boiſſy über die allgemeine 
Politik in Bezug auf Spanien und Irland a 155 
gerichtet hatte, glaubte er zurückweiſen zu müſſen. „Bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge in Spanjen“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 2 
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Mittwoch 


(Fortſetzung.) 
fagte Herr Guigot, „würde es gegen meine Pflicht en 
auf irgend eine dies Land betreffende Frage zu anttwor 
ten und mich auf Erklärungen über diefe Angelegenheit 
einzulaſſen. (Sehr gut!) Es würde dies den Intereſſen 
Frankreichs und ſeinen Beziehungen ee 
Indeß über zwei Punkte will ich doch ein Ei 1 
ſagen. Es iſt wahr, wir haben dieſen Augen einen 
Botſchafter in Spanien, aber ich trage kein Bedenken, 
zu verſichern, daß die Angelegenheiten des Königs und 
des Landes in Spanien darunter nicht leiden. Man 
hat ferner von flüchtigen ſpaniſchen Generalen geſprochen, 
welche ſich aus Frankreich nach Spanien begeben, man 
hat von ausgeſtellten Päſſen, von Waffenlieferungen ge⸗ 
ſprochen. Meine Herren, es iſt kein Paß ausgeſtellt 
worden, dle Flüchtlinge waren in Frankreich frei, und 
fie haben dies Land mit Mitteln verlaſſen, die ganz 
allein ihnen angehörten, ohne alle Konnivenz und ohne 
alle Mitwirkung der franzöſiſchen Regierung. Waffen 
ſind nicht nur nicht geliefert worden, ſondern ganz kürz⸗ 
lich erſt wurde einem Handlungshauſe zu Perpignan, 
als es um Erlaubniß nachſuchte, 20,000 Flinten nach 
Spanien ausführen zu dürfen, dieſe Erlaubniß verwei⸗ 
gert. Weiter kann ich über Spanien nichts ſagen, da 
es die Abſicht der Regierung iſt, die ſtrengſte und un⸗ 
bedingteſte Neutralität zu behaupten. Was Irland be⸗ 
trifft, ſo geſtehe ich mir nicht das Recht zu, darüber zu 
ſprechen. Alles, was ich ſagen kann, iſt, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ſeit 12 bis 15 Jahren ſehr viel für 
Irland gethan hat. Die Häupter des jetzigen Kabinets 
haben Irland die Emancipation gegeben, und ich hege 
das Vertrauen, — ich ſage dies als bloßer Zuſchauer, 
— das jene Regierung zu vereinigen wiſſen wird, was 
fie der Würde und Sicherheit Englands und was fie 
der Gerechtigkeit und Nachſicht ſchuldig if.” — Herr 
Guizot wandte ſich dann zur Beantwortung einer Frage 
des Marquis von Boiſſy über die Angelegenheit des 


Schiffes „Marabout.“ „Die engliſche Regierung,“ ſagte 


der Minifter, „hat gegen den Urtheilsſpruch des Tribu⸗ 
nals von Cayenne Appellation eingelegt, die Sache iſt 
alſo noch nicht beendigt, und die franzöſiſche Regierung 
hat daher in dieſem Augenblick keinen Anlaß zum Ein⸗ 
ſchreiten. Man hat von Inſtructionen geſprochen, die 
den engliſchen Kreuzern in Bezug auf die Ausübung 
des Viſitations⸗Rechts ertheilt worden. Die erlaſſenen 
Inſtructionen ſind aber von beiden Seiten dieſelben, bis 
dieſe wichtige Frage einer neuen Prüfung wird unter⸗ 
worfen worden fein, und ich nehme die Worte nicht 


zurück, welche ich in dieſer Beziehung vor der einen und 
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vor der anderen Kammer geſprochen; einſtweilen jedoch 
werden die Verträge loyal und treulich vollzogen, wie 
es ſich gehört. Sie werden von beiden Seiten mit vle⸗ 
ler Mäßigung ausgeführt.“ — Endlich ſprach der Mi⸗ 
niſter noch über Haiti und die la Plata⸗Staaten. „Was 
Haiti anbetrifft,“ ſagte er, „ſo ſieht die Kammer wohl 
ein, daß die letzten Ereigniſſe daſelbſt noch zu neu, und 
daß wir noch zu ungenau davon unterrichtet ſind, als 
daß wir uns darüber auf ausführliche Erörterungen ein⸗ 
laſſen könnten. In Betreff der La Plata⸗Staaten iſt 
die Abſicht der Regierung, nicht wieder in das Gelels 
zurückzufallen, aus welchem wir mit ſo viel Mühe her⸗ 
ausgekommen ſind; aber ſie wird deshalb nicht weniger 
beharrlich die Unterhandlungen wegen der Bezahlung der 
unſeren in Montivideo und Buenos⸗Ayres anſäſſigen 
Landsleuten gebührenden Entſchädigungen fortſetzen.“ 
Geſtern Abend um 7 Uhr hatte auf der Orlean⸗ 
ſer Eiſenbahn bei Etampes ein ernſter Unfall 
ſtatt. Einem Convol fing der Dampf auszugehen an; 
der Zug konnte ſich nur noch mit ſehr verringerter 
Schnelle fortbewegen. Eine Hülfslokomotive, welche her⸗ 
beikam, ſtieß in Folge einer noch nicht ermittelten Un⸗ 
achtſamkeit auf den Convoi, und zwar mit ſolcher Hef⸗ 


tigkeit, daß die zwei hinterſten Wagen zertrüm⸗ 


mert wurden. Eine Frau und ein Kind blieben auf 
der Stelle todt; zwanzig Paſſagiere wurden mehr oder 
weniger ſchwer verwundet, und von ihnen waren bis die⸗ 
fen Morgen drei verſchieden. 

Es ift die Rede davon, daß Oeſterreich den Prin⸗ 
zen Ferdinand, Sohn des regierenden Herzogs von Lucca, 
als Candidaten für die Hand der Königin Iſabella von 
Spanien in Vorſchlag gebracht habe. 

Es iſt das Gerücht verbreitet, die Engländer hät: 


ten ſich Ceuta's, welches an der äußerſten Spitze 


heutigem Tage haben wir 
Ku 
in Verbindung mit unſerem bereits beſtehenden 


etablirt. — 


dienung zu empfehlen, Breslau, den 24, Juli 1843, 


pferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrücke⸗Ecke, 


den 26. Juli 1848. 


Aftika's, Gibraltar gegenüber, liegt, bemächtigt, unter 
dem Vorwand, dieſe Beſitzung für die legitime Autori⸗ 
tät Spaniens zu bewahren. 


Spanien 


(Telegraphiſche Depeſche.) Serrano war 
am 15ten zu Mequinenza, ſich nach Daroco wendend. 
— Am 13ten bei Tagesanbruch war Aſpiroz noch 
immer zu Pardo und die Lage der Dinge in Madrid 
noch die nämliche. 

Der Marſch des Generals Narvaez von Valencia 
auf Daroca und Calatayud im Norden und von dieſer 
Stadt nach Madrid im Centrum iſt eine der ſchnell⸗ 
ſten und außerordentlichſten Bewegungen. Narvaez hatte 
Valencia am 1. Juli mit etwas weniger als 4000 Mann 
Infanterie und 300 Mann Kavalerie verlaſſen, ſchlug 
zu Teruel den General Enna, den faſt ſein ganzes 
Armeecorps verließ, um zu den Inſurgenten überzuge⸗ 
hen, ſetzte dann ſeinen Marſch bis in die Nähe von 
Saragoſſa fort, zog von allen Selten Truppen an ſich, 
welche von den Armeecorps der Generale Sevane und 
Zurbano abfielen, und war ſchon am Iöten mit nahe 
an 10,000 Mann zu Madrid erwartet. Seine letzte 
Bewegung von Calatayud war fo gut kombinirt und 
wurde ſo geheim ausgeführt, daß die Privatkorreſpon⸗ 
denzen auf dieſer ganzen Linie noch auch nicht die ge⸗ 
ringſte Erwähnung von ihr thun, während man durch 
den Telegraphen vernimmt, daß ſie bereits vollendet iſt. 
Der Regent entfernt ſich eben ſo raſch von der Haupt⸗ 
ſtadt, wie ſich Narvaez ihr nähert. Nachdem er den 
langen und ſchwierigen Marſch von Albacete nach Val 
de Penas gemacht, ging er ein zweites Mal über die 
Sierra Morena und wandte ſich auf Baylen, ohne Zwel- 
fel in der Abſicht, eine Zuflucht in Cadix zu ſuchen. 
Die Niederlage Van Halen's vor Sevilla, ſein Rückzug 
auf Cadix macht die Lage Eſpartero's ſehr ſchwierig, denn 
in Andaluſien macht die Inſurrektion fortwährend Fort⸗ 
ſchritte. Schon am 4. Juli meldete der politiſche Chef 
von Jaen, daß eine Inſurgentenkolonne, die von Gra⸗ 
nada abgegangen war, ſich unter dem Kommando des 
Obriſten Fernandez Andujar's bemächtigt hatte; die Ko⸗ 
lonne beſtand aus Abtheilungen der Regimenter „Aſtu⸗ 
rias“, „Cuenca“ und „el Rey“. Der Regent beſindet 
ſich alſo jetzt mit einem Corps von nur noch etwa 3000 
Mann über 75 Lieues von Madrid entfernt, getrennt 
von dem General Van Halen, und in Gefahr, auf ſei⸗ 
nem Marſche auf die Kolonne des Obriſten Fernandez 
und auf die von dem General Concha angeführte In⸗ 
ſurgenten⸗Armee zu ſtoßen, welche den neueſten Berich⸗ 
ten zufolge von Granada auf Sevilla marſchirt. 


Barcelona, 11. Juli. Der Gouverneur des Forts 
Montjouy entdeckte geſtern, kurz vor dem Ausbruche, 
ein Complott eines Theils der Garniſon, welcher das 
Fort verlaſſen wollte. Der Brigadier Echalecu ließ als⸗ 
bald die Truppen zuſammenkommen und erklärte ihnen, 
er fet kein Parteimann; es ſei feine Abſicht, das Fort 
für die Königin Iſabella aufzubewahren; bis eine res 
gelmäßige Regierung eingeſetzt wäre, werde er eben fo 
wenig den Junten, als den Unterbefehlshabern des Her⸗ 
zogs de la Vittoria gehorchen; wenn er deren letzte Be⸗ 
fehle vollzogen hätte, würde Barcelona nicht mehr exi⸗ 
ſtiren; wenn man fortfahre, ihm zu gehorchen, werde 
die militäriſche Ehre gewahrt bleiben. Die Offiziere, 
welche Echalecu an Zurbano und ſpäter auch an Seoane 
abgeſchickt hatte, um ihm bei ihrer Rückkehr über die 
wahre Lage des Landes Bericht zu erſtatten, haben ſich 
auf dem Fort nicht wieder eingefunden. — Die Depu⸗ 
tirten der verſchiedenen Provinzen Catalonlens, welche 
die Centraljunta des Fürſtenthums bilden ſollen, befin⸗ 
den ſich bereits in Barcelona; von einem Augenblick 
zum andern erwartet man die Inſtallatlon der Junta. 


Belgien. 


Antwerpen, 17. Juli. Eine ganze Flotte von 
32 Schiffen iſt aus dem baltiſchen Meere zwiſchen den 
beiden Fluthen hier eingelaufen; man muß dieſe Flotte 
nicht als aus kleinen Schiffen gebildet betrachten, denn 
man kann ſchätzen, daß daß jedes im Durchſchnitt einen 
Gehalt von 200 Tonnen hat. 


Schweiz. 


Zürich, 18. Juli. Die aargauiſch⸗badiſche Sperr⸗ 
Angelegenheit iſt nun beſeitigt. Mit dem 1. Auguſt 


werden gegenſeitig die alten Werhäftni 
Leben treten. helkniſſe wieder ins 
Osmaniſches Reich. 

Jaſſy, 17. Juli. Bisher hat man dle hieſige 
Conſularjuſtiz für ſchlechter gehalten, als die der Mol⸗ 
dauiſchen Gerichte, doch ſcheint ſich dies jetzt bedeutend 
gebeſſert zu haben. Ein Canzler, welcher die meiſten 
Prozeſſe bei dem einen der fremden Conſulate zu bear⸗ 
beiten hatte, da unter demſelben über 10,000 Einwoh⸗ 
ner des Fürſtenthums ſtehen, hat ſich unter dem Vor⸗ 
wande eines langen Urlaubs entfernt, wovon er nicht 
wieder kommt; man hofft auf kräftige Verfolgung der 
reichen Schuldner, denn die hieſigen Abnehmer der deut⸗ 
ſchen Fabrikanten erklärten ſich gewöhnlich für inſolvent, 
das hatte die Folge, daß ſie ungeſtraft ihren Handel fort⸗ 
ſetzen konnten. Der regierende Fürſt der Moldau geht 
damit um, eine Diligence von Chernowitz bis nach Gal⸗ 
lacz einzurichten. Wenn dies zur Ausführung kommt, 
wird der deutſche Handel außerordentlich gewinnen. 
Ueberhaupt ſucht der Fürſt, der voriges Jahr in Berlin 
war, viel von den preußiſchen Einrichtungen nachzuahmen. 


Zokales und Provinzielles. 

* Breslau, 25. Jul, Heute Abend 9 Uhr brach⸗ 
ten die Studirenden der Eathol. theologiſchen Fakultät 
ihrem geliebten und verehrten Lehrer, dem Profeſſor Dr. 
Joſeph Ignaz Ritter als Zeichen ihrer Hochach⸗ 
tung und Dankbarkeit einen glänzenden Fackelzug. 


Mannigfaltiges. 

* — Dem Buchbindermeiſter Kühle in Berlin 
wurde jüngſt vom Verein zur Beförderung des Gewerb⸗ 
fleißes in Preußen eine Geldprämie von 100 Thalern 
für die Mittheilung zweier Rezepte zu Buchbinderkleiſter 
bewilligt. Die Veröffentlichung dieſer Rezepte ſoll dem⸗ 
nächſt von Seiten des Vereins geſchehen. 

— Merkwürdig iſt, was griechifche Blätter von ei⸗ 
ner chriſtlichen Bewegung melden, die in der be⸗ 
nachbarten Türkei vor ſich geht. In Bitoglia iſt 
ein Derwiſch aufgetreten, der mit lauter Stimme ver⸗ 
kündigt, daß Chriſtus der wahre Gott ſei, welcher 
kommen werde zu richten die Lebendigen und die Tod⸗ 
ten. Schon im vorigen Jahr war ein ähnlicher Pre⸗ 
diger hingerichtet worden. Es ſoll jetzt eine große Zahl 


Derwiſche, meiſt von der Sekte Ali's, in der Türkel 


geben, welche ſich Kalenderiden und Anhänger Chriſti 


nennen, bei den Muſelmännern in Anſehen ſtehen und 


an manchen Orten ſelbſt für Heilige gelten. 2 


— Ein Unglück hat ſich ſchon wieder an der 
Peſth⸗Ofener Schiffbrücke ereignet, ein Unglück, 
welches die raſche Vollendung einer andern Brücke um 
ſo ſehnlicher herbeiwünſchen läßt. Sonnabends am 8. 
Juli kamen ungefähr 34 Perſonen aus St. Endre und 
Bogdan auf einem kleinen Schiffe, Morgens vier Uhr 
in Peſth an, welches aber ober der Brücke, wegen des 
mit dem Remorqueur „Erös“ angekommenen Schwein⸗ 
Schiffes nicht landen konnte. Die Strömung trieb das 
kleine Fahrzeug der Brücke zu, und zerſchellte es an ein 
Brückenſchiff derart, daß daſſelbe in Stücke brach; von 
den ungefähr 34 Menſchen iſt der Tod von 18 Indi⸗ 
duen zu beklagen. Ein ſchauerliches Opfer des wllden 
Stroms! Die Verunglückten waren arme Bauern, welche 
Obſt auf den Markt brachten. (Pannonia.) 


Preuß. Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath außer Dienſten, Herr 
Fähndrich zu Striegau, hat eine Agentur der 
Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt gefälligſt übernom⸗ 
men, und wird von jetzt ab, ſowohl neue Einzahlungen 
zur Jahresgeſellſchaft 1843 als auch Nachtragszahlungen 
annehmen. 2 

Der Rechenſchafts-Bericht pro 1843 iſt von den 
Intereſſenten bei ſämmtlichen Agenturen der Anſtalt in 
Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 25. Juli 1843. 

C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent, 
Fiſchmarkt Nr. 2. 
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empfing von jüngſter Ernte in wirklich friſcher, ausgezeichnet reinſchmeckender und fetter 
Qualität mehrere Martien zu Waſſer heran, weshalb ich bei Abnähme zum Wiederverkauf 


kann. ; 


Carl Sof. Bourgarde, Ohlauer Str. 15. 


Theater -Nepertoire, 
Mittwoch, zum dritten Male: „Drei Feen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach Bayard 
bearbeitet von W. Friedrich. Hierauf: 
Steyeriſche Nationaltänze. Zum 
Beſchluß: „Paris in Pommern“, 
oder: „Die ſeltſame Teſtaments⸗ 
Klauſel.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem Akt 
von 5 Angely. 
Donnerſtag: „Die verhängnißvolle Fa⸗ 
ſchingsnacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von Neſtroy, Muſik von A. Müller. 
Freſtag, neu einſtudirt: „Jeſſonda.“ Große 
Oper in 3 Akten von Gehe, Muſik von 
Spohr. Nadori, Herr Tichatſcheck, K. 
Sächſiſcher Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger 
aus Dresden, als vorletzte Gaſtrolle. Die 
Tänze, das Gefecht und die Evolutionen 
‚find vom Balletmeiſter Herrn Helmke ar⸗ 
krangirt. Die neuen Decorationen: Pal⸗ 
menlandſchaft, im 2ten Akt, find vom 
Decorateur Herrn Pape. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Statt jeder beſonderer Meldung. 
Wilhelmine Hell mich, 
Guſtav Baumm, 

ER : Verlobte. 
Breslau und Bralin, den 25. Juli 1843. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich ganz ergebenft; 
Wilhelm Dunckert. 
Emilie Dunckert, geb. Schwedler. 
Bernſtadt, den 20. Juli 1843. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 4%, Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner Frau Bertha, geb: 
Puttlich, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an. Tiſchler, Landbaumeiſter. 

Breslau, den 24. Juli 1843. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 11 uhr wurde meine gute 
Frau Louiſe, geb. Ruft, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. Dies ſtatt 
beſonderer Meldung Verwandten und Freunden. 
Ellguth, den 23. Juli 1843. 

5 Dreſcher. 

7 Todes Anzeige. N 

Am 21. Juli, Abends 9 Uhr, verſchied un: 
fer innigſt geliebter Sohn und Bruder, Em a⸗ 
nuel Grätzer, in dem Alter von 25 Jah⸗ 
ren an den Folgen der Lungenſchwindſucht. 

Wer den Verſtorbenen kannte und es weiß, 
was er uns war und welche Ergebung er bei 
ſeinen langen körperlichen Leiden bewies, wird 
ihm gewiß eine freundliche Erinnerung weihen 
und uns eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Toſt, den 24. Juli 1843. 

u Die tiefgebeugten Eltern und 
Geſchwiſter. 


Toodes⸗Anzeige. 

Geſtern Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr en⸗ 
dete unſere geliebte älteſte Tochter Eliſe, nach 
kurzem Leiden am Durchfall, in dem Alter von 
2 Jahren 12 Tagen, ihr irdiſches Daſein. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir tief 
betrübt, allen Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Burkersdorf, den 24. Juli 1843. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Reinert nebſt Frau. 


a0 Mittwoch den 26. Juli 


I, 


mufttalifche Abendunterhaltüng im 
Lieb ich ſchen Garten. Anfang 4 Uhr. 
Bialecki. 


Enslens Rundgemaͤlde 
(Reuſcheſtr. Nr. 1, am Blücherplatz). 

Den geehrten Kunſtfreunden zeige ich gehor⸗ 
ſamſt an, daß nachbenannte Gegenſtände nun 
aufgestellt find: Die Einfahrt in den 
Prater zu Wien; ein Blick auf Ve⸗ 
nedig von der Höhe des Makusthurmes hin⸗ 
ab; der berühmte Großherzogl. Platz in 

lorenz; ein Umſichtsgemälde von 

om; der Platz del Popolo zu Rom; 
Ueberſichtsgemälde von Pompeji und 
ſeiner maleriſchen umgegend. Der Abwechs⸗ 
lung wegen auch ein Bild der raueſten, dürf⸗ 
tigſten Gegend unſerer Erde — der Nord⸗ 
F 

Bei meinem Abgange als Bürgermeiſter nach 
Stroppen, ſage hierdurch allen Gönnern und 
Freunden ein herzliches Lebewohl. 

Breslau, den 23. Juli 1843. 

J. Ch. Müller. 


Den 7. Auguſt beginnen wieder die Lehr⸗ 
ſtunden in meiner Schulanſtalt. Dies meinen 
lieben Schülerinnen zur Nachricht. 

Fe 15 kn 9 eher einer dh 

+ etſch, Vorſteher einer höhern 
Töchterſchule u. Erziehungsanſtalt. 
Von einem uns unbekannten Fuhrmanne 
wurde bei uns vor mehren Monaten 1 Faß 
sig. M. K. Nr. 1, 60 Pfd. Brutto wiegend, 
eingeliefert. Der ſich legitimirende Eigenthü⸗ 
mer deſſelben wolle ſich binnen 14 Tagen daſ⸗ 
ſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
und des Lagergeldes von uns abfordern, wi⸗ 
drigenfalls wir anders darüber verfügen werden. 
Weſtphal u. Siſt, 

je] 2. Reufheftr, Nr. 51. 

Wer 6000 Ntlr. pupillariſch ſicher diefe 
Michaeli zum mäßigen Zinsfuß unterbringen 
will, melde ſich Schmiedebrücke Nr. 54 im 
Gewölbe. ? 1 


— 
* 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Studien 
für Infanterie Manöver im 
: Großen. : 

Oder: Anleitung für die taktiſchen Uebun⸗ 
gen der Infanterie, als Ergänzung eines 
von dem k. k. Major F. Wunſch in 
Wien herausgegebenen Auszuges aus den 
Anleitungen für die taktiſchen Uebungen 
der k. k. Infanterie⸗Regimenter. gr. 4. 
mit 25 Plänen. kart. 1 Rthl. 5 Sgr. 

Der Nutzen der in dieſen Vorſchriften ent⸗ 
haltenen taktiſchen Regeln beſchränkt ſich nicht 
auf die daraus hervorgehende Erleichterung 
und Ausführung taktiſcher Evolutionen auf 
dem Exerzierplatze, ſondern die Führer und 
ihre Truppen werden durch die Kenntniß und 
Uebung derſelben für die Bewegungen in jeder 
beliebigen oder durch Umftände gebotenen Zu⸗ 
ſammenſtellung elementariſch vorgebildet; hier⸗ 
in beſteht der weſentliche und eigentliche Vor⸗ 
theil dieſer Inſtruktion, welche daher auch für 
jeden Offizier, namentlich für Generale, Stabs⸗ 
Offiziere, Generalſtabs⸗Offiziere und Adjutan⸗ 
ten einen brauchbaren Beitrag zum gründli⸗ 
chen Studium der Taktik bilden dürfte. 


Maria, meine Juflucht 


und mein Troſt! 
Ein Lehr⸗ und Gebetbuch für Verehrer 
der allerheiligſten Jungfrau und Mutter 
Gottes Maria. Geſammelt von Michael 
Sintz el, Mit 1 Stahlſtich. 8. 48 Bog. 
Preis 15 Sgr. Ausgabe mit Stahl⸗ 
ſtichen 20 Sgr. 8 
Dieſes Gebetbuch zeichnet ſich durch ſeine 
treffliche Auswahl und außerordentliche Voll⸗ 
ſtändigkeit aus, und enthält hauptſächlich nur 
Lehren und Andachtsübungen von der großen 
Barmherzigkeit Mariens und ihrer mächtigen 
Fürbitte. 


In allen Buchhandlungen (Breslau bei 
G. P. Aderholz), Liegnitz bei Reisner, 
Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei 
Heege, Gleiwitz bei Lands berger iſt zu 
haben: 


Krankheiten der Haut, 


Ausſchläge genannt, 
beſonders über Krätze und ihre verſchiede⸗ 
nen Gattungen, die Ausſchläge des Ko⸗ 
pfes und ihre verſchiedenen Arten, über 
Flechten, Ausſchläge bei Kindern und über 
chroniſche und langwierige Ausſchläge. Nebſt 
der Anweiſung, ſolche in der Kürze ſicher 
und einfach zu hellen. Von Dr. Al⸗ 

brecht. 7%, Sgr. s 


Im Verlage von Ed: Bote und G. 
Bock in Berlin ist so eben exschie- 
nen und bei Umterzeichneten, so 
wie in allen Musikalien-Handlungen zu 
haben: 

Gungl, J., Herbsiblumen. Wal- 
zer f. d. Pfte. Op. 16. 15 Sgr. 

— Sirenen- Galopp für das 
Pfte. Op. 20. 7%, Sgr. 

Früher erschienen daselbst: 

Gumg I, J., die Magyaren. Wal- 
zer f. d. Pfte. Op. 18. 15 Sgr. 

— Ton-Mährehen. Walzer 
f. d. Pfte. Op. 17. 15 Sgr. 

— Fest- Polonaise f. d. Pfte. 
Op. 15. 5 Sgr. 

— Ehestands - Freuden 
Galopp f. d Pfie. Op. 14. 17½ Sgr. 

— Schach der Traurig 
keit. Galopp f. d. Pfte. Op. 12, 
5 Sgr. 


Ed. Bote & G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer 
Strasse Nr S. 


Die Musikalien-Handlung 
von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com- 
plettirtes, hierorts 


Grösstes 
Musikalien- Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. 

Katalog in vier Bänden wird gratis 
verabreicht. 

Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. ; 

Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben. 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen. 


F. W. Grosser. 
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Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 
; Die Nacht vom a zum 991 es war 
unſerer evangeliſchen Kirche eine Nacht ſchrecklicher Heimſuchung. Durch eine Feu 
welche in der erſten Stunde des 18ten anhob und bei den 0 Ge 
Schnelligkeit um ſich griff, wurden 19 Nahrungen mit allem Zubehör an Scheunen und Ne; 
benwohnungen, dazu die Schule, die freundlich ſchöne Kirche, die ganze Pfarrthei ein Raub 


der Flammen. 


Gute Menſchen, Chriſten, barmherzige Brüder und Schweſtern, o 
den armen Abgebrannten, den Obdachloſen, den nun Alles Beraubten; 3.— Der ihnen durch 
Euch helfen will, Er wird vergelten! In unſers Gottes Namen rufe ich Euch auf, zu helfen, 


wie Ihr wiſſet und könnet! 
Mit Gewiſſenhaftigkeit werden die Gaben 
Verwendung ſpäter bekannt gemacht werden. 


Urſchkau bei Raudten, den 19. Juli 1843, 


Milde Gaben für die Verunglückten erbietet ſich anzunehmen und in dieſer Zeitung bar⸗ 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aufruf zur Woyhlthaͤtigkeit. 


über Rechnung zu legen: 


In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. 


hierſelbſt Feuer aus, welches binnen wenigen Skunden trotz den kräftigſten Bemühungen den 
Flammen Einhalt zu thun, das Rathhaus, 8 Bürgerhäuser nebſt ſämmtlichen Hinter⸗ und 
Nebengebäuden total in Aſche legte, und mehrere andere Gebäude beſchädigte. 
Perſonen haben ihr Obdach und ihre ſämmtlichen Mobilien, mit einem Wort, ihr ganz Hash 
und Gut verloren und nur Wenige haben die geringen Kleidungsſtücke gerettet, welche fie 
auf dem Leibe trugen, da das ſchnelle Umfichgreifen des Feuers, wodurch ſämmtliche abge⸗ 


brannten Gebäude in einer halben Stunde in 


möglich machte. Die Noth und das Elend der Abgebrannten iſt wahrhaft ſehr groß, indem 


für unſer Dorf und die Gemeinde 


heftigen Winde mit unglaublicher 


zur Hülfe, zur Hülfe 


der Liebe verzeichnet, ausgetheilt, wie ihre 


H. Wirth, Paſtor. 


zwiſchen 12 und I Uhr brach auf dem Ringe 


Gegen 80 


2 


* 


T 


7 


vollen Flammen ſtanden, jede Rettung un: 


ſich darunter theils viele unbemittelte Gewerbtreibende, die nun auf längere Zeit in ihrem 


Broderwerbe geſtört, theils hülfsbedürftige Ackerbürger befinden, die ihre ſämmtlichen Heu⸗ 
vorräthe zur Durchwinterung ihres Viehes verloren haben. 


niedrig verſichert und ohne menſchenfreundliche 


Nur mit wenigen Ausnahmen ſind ſämmtliche hieſige Bewohner ganz mittellos, daher von 
ihnen und aus ſtädtiſchen Mitteln keine Unterſtützung zu erwarten ift, Wir wagen es da⸗ 
her, die Mildthätigkeit barmherziger Menſchenfreunde und namentlich das unermüdliche Gu⸗ 
testhun der immer fo willig helfenden edlen Bewohner der Hauptſtadt Breslau um ihre 
Liebesgaben für unſere verunglückten Mitbürger recht herzlich zu bitten. 
Hülferuf jetzt auch häufig ergehen mag, fo vertrauen wir feſt auf Gott, daß, auch unſere 

armen Abgebrannten nicht ganz verwaiſt daſtehen und ſich auch ihrer Noth jene Liebe er⸗ 

barmen werde, die nie aufhört. Jede, auch die kleinſte Gabe wird hochgeſchätzt und mit tief 


empfundenen Danke angenommen werden. 


Deutſch⸗Wartenberg, Kreis Grünberg, den 19. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Auch die unterzeichnete wird bereitwilligſt 
und darüber öffentlich Rechnung legen. 


Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 31, in den 3 Kibitzen, verkauft: Rich⸗ 
ters ſpezielle Therapie, 11 Bde. 1821—31, 
ſtatt roh 31%, Rthlr., eleg. Hlbfzbd. für 8 
Rtlr. v. Bierkowsky, Anatom. chirurg. 
Abbildungen, gr. Folio, nebſt 2 Bde. Text. 
1827, ftatt 20, für 10 Rtlr. Deſſen Abbild. 
d. Puls-, Blut⸗ u. Saugadern nebſt Text, 1825, 
ſtatt 8, für 4 Rtlr. Pfaff, Syſtem der Ma- 
teria medica. 7 Bde, 1808—24, ftatt 11%, 
Rtlr. für 5 Rtlr. Neumaun, Spezielle Pa⸗ 
thologie und Therapie, 1832—34, ftatt 15% 
Rtlr. für 7½ Rthlr. Meisners Kinder⸗ 
krankheiten, 2 Bde. 1828, für 1½ Rthlr. 
v. Siebold, Abbild. a. d. Gebiete der Ge⸗ 
burtshülfe, 2 Bde. 1835, eleg. Hlbfzbd., ſtatt 
8%, für 5 Rtlr. Bonillaud, Krankheiten 
des Herzens, 2 Bde. 1836, ſtatt 3, für 1%, 
Rtlr. Jüngken, Augenkrankheiten, 1832, 
ſtatt 5, für 3 Rtlr. Inſtrumente zur Ampu⸗ 
tation, Trepanation, Augenoperation, Zangen 
zur Geburtshülfe, elaſtiſche und ſilberne Ka⸗ 
theder, Troikarts ꝛc. ꝛc. ſind daſelbſt billig zu 
haben. — Fortwährend kaufe gute Werke. 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein Freigut, laudemial⸗ und von allen 
herrſchaftlichen Abgaben frei, in der Nähe 
einer Kreisſtadt, iſt zu verkaufen. Die 


Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude find im 1 


beſten Zuſtande, theils mit Flachwerk, theils 
mit Stroh gedeckt. Die ſämmtliche Fläche 
beträgt 600 Morgen, wovon 300 Mor⸗ 
gen Acker, durchgehends Weizen⸗ und Korn⸗ 
Boden, 90 Morgen zweiſchürige Wieſen, 
10 Morgen Teiche und 200 Morgen 
Waldung, welche den Bedarf der Wirth⸗ 
ſchaft liefert. — Das todte und lebende 
Inventarium iſt im beſten Zuſtande, und 
werden außer Feder⸗ und Schwarzvieh 300 
Stück Schafe, 22 Stück Rindvieh und 
8 Pferde übergeben, ſo wie alles übrige 
todte Inventarium, mit Kutſchen, Wagen 
und Geſchirren, wie es ſteht und liegt. 
Sämmtliche Feldfrüchte geben Hoffnung 
auf eine ausgezeichnet ſchöne Ernte An⸗ 
zahlung 6 bis 8000 Rthl. Das Nähere 
iſt auf portofreie Anfragen, durch Agent 
Rohde in Hirſchberg zu erfahren. 


Ein küchtiger Vogt oder Schaffer, welcher 


die Schirr⸗Arbeit mit machen muß, kann ſich 
melden: Schuhbrücke Nr. 45, im Comtoir. 

Daß ich auf hieſigem Platze ein > 
Kommiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft 
etrichtet habe, und mich mit allen darin ein⸗ 
ſchlagenden Branchen zum Vortheil und zur 
größten Zufriedenheit meiner geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde beſchäftigen werde, zeige ich hiermit 
ergebenſt an. 5 5 

Löbau in Sachſen, den 1. Juli 1843. 

Louis Grohmann. 


E 5 Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die Pianoforte⸗Manufaktur Ignatz Leicht, 
Weidenſtraße Nr. 25, Stadt 


nimmt jederzeit Beſtellungen auf Tafel⸗Pianoforte mit deutſcher und engliſcher Mechanik g 
verſpricht die billigſten Preiſe, garantirt für deren Conſtruktion und techniſche Vorzüglichke 


Alle Gebäude waren nur ſehr 
Unterſtützung iſt deren Aufbau nicht möglich. & 


* 


Wenn ſoleh ein 


milde Gaben für die Verunglückten annehmen 


Paris, 


Merkwürdige Beobachtung 
zum nützlichen Gebrauch, ſowohl für 
den Staat als für das Publikum. J 
Unter dieſem Titel erſcheint im September 
d. J. ein von mir verfaßtes Schriftchen, d 
hoffentlich die öffentliche Aufmerkſamkeſt 
hohem Grade in Anſpruch nehmen dürfte. 
Daſſelbe wird nicht nur die Witterungs⸗ 
Beſchaffenheit eines einjährigen Zeitraums von 
gedachtem Monate ab, genau vorherbeſtimmen, 
fondern auch über die zu erwartenden wichti⸗ 
gen Ereigniſſe in demſelben ſichere Auskunft 
geben, welche in einer beſondern gedruckten, 
zur Subſcription einladenden Ankündigung 
näher angeben werden. ya 
Eine lebhafte Thelnahme des geehrten P 
blikums erlaube ich mir um ſo mehr in 
ſpruch zu nehmen, als in gedachter Ankünd z 
gung zugleich die vollkommenſte Sicherſtellung 
deſſelben gegen Täuſchung enthalten iſt. 
Bemerke zugleich, daß Kolporteure von mie 
in jedem Orte angeſtellt find, zur Subſcriben, 
ten⸗Aufnahme. Ujeſt, den 23. Juli 1843. 


Aaron Leopold. 


Den Herren Deſtillateurs 8 
empfehlen beſten ausgeglühten Laubholz: 
kohlenſtaub zum billigſten Preiſe: ku 

Flatau und Comp., Oderſtr. Nr. 14. 
30 bis 40,000 Mauerziegeln 
Das Nähere Urſu⸗ 


ſind billig zu verkaufen. 
liner⸗Straße Nr. 12. 
Privatſtunden ertheilt ein Kandidat d. Phil 
Das Nähere Nikolaiſtr. Nr. 70, 1 Treppe hoch. 
Ein erfahrener Forſtmann, auf der frü⸗ 
heren Berliner Forſt⸗Akademie gebildet, wünſcht 
ſich einige Zeit der Landwirthſchaft zu wid⸗ 
men und ſucht Behufs deſſen ein Unterkommen. 
Die Annahme⸗ Bedingungen werden unter der 
Adreſſe Ah. portofrei nach Breslau, Elfe” 
beth⸗Straße Nr. 14, erbeten. ö 
Ein verheiratheter, in Funktionen ſtehen⸗ 
der Religionslehrer, r und Cantor, 
welcher zugleich San ift, 3 
und über feinem religiös⸗moraliſchen Charattet 
ſowohl als über ſeine Befähigung ſich zur 
Genüge ausweiſen kann, wünſcht zum 1 


ſtehenden Winter⸗Semeſter eine feinen Fähig. 
keiten angemeſſene Gemeindeſtelle. Hierauf 
Reflektirende belieben gefälligſt ihre une N 


gen an W. S., Neue Weltgaſſe Nro. 15, 


Etage, ergehen zu laſſen. 
2300 Nth 
werden zu ganz ſicherer Hypothek 
nahe bei Breslau gelegenes Gut geſu 
heres ertheilt Hennig, Schmiedebri 
Grasſamen⸗Offerte. 
Echt engliſches Raigras, echt franzö 
Raigras, Wieſenfuchsſchwanz⸗Gras, we 
Trespe, Honiggras ꝛc. 2c., empfiehlt in beſte 
Qualität zu billigen Preiſen: 
die Samen ⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. 45. 


Stadt- u. Universitäts- = 
Buchdruckerei 5 
Lithographie, 
Schriſtgiesserei, 
Stereotypie und ® 
Buchhandlung 
in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


vortäthig bei Graß, Barth 


Herrenſtraße Nr. 20, und 
Bilderbuch, ag de für die zarte 
Jugend. geb. 2 jr ned. ae 
Nibelungenlied. 2 
ee Origmal überſetzt. Mit 6 
umriſſen. geb. 22% Sgr. 


Stärkemehl⸗ und Gummi⸗Fa⸗ 
brikant, 115 vollſtändige Anleitung zur Be: 
reitung des Stärkemehls und des Haar⸗ 
Puders aus Getreide, Kartoffeln und 46 
andern Pflanzenkörpern, ſo wie zur Dar⸗ 
ſtellung des Gummi's und Dextrin's. Mit 
2 Steintafeln und 8 Holzſchnitten. geh. 
27 Sgr. 5 

Derfelbe, Anleitung zum Verdunſten oder Ver⸗ 
dampfen. Mit Angabe der verſchiedenen 
Mittel, es zu erleichtern. Mit Abbildun⸗ 
gen. geh. 20 Sgr. 

Oerſelbe, die Kunſt zu Trocknen, oder Anwei⸗ 
ſung, Obſt, Gemüſe, Kräuter, Kartoffeln, 
Wurzelgewächſe, Getreide, Fleiſch, Fiſche, 
Wäſche und Zeuge zu trocknen. Mit 1 
Steintafel. geh. 14 Sgr. 

Meſſel, Ueber die Pflege der Zähne, geh. 
7% Sgr. 


Leuchs, 


Neueſte Literatur, 


Buch-, 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 


und 


Leihbibliothek 
in 


O p bp e I n, 
Ring Nr. 49. 


und Comp. in Breslau, 
Oppeln Ring Nr. 49. 


mehl vollkommen ausſcheidet und beträcht⸗ 
liche Erſparung gegen die beſten der frühe⸗ 
ren gewährt. Mit 1 Steindrucktafel und 
vielen Holzſchnitten. geh. 15 Sgr. 

Schmidlin, Die bürgerliche Gartenkunſt, 
oder praktiſche Anleitung zur zweckmäßig⸗ 
ſten Anlage, Eintheilung und Beſtellung 
der Haus: und Wirthſchaftsgärten ꝛc. geh. 
2. Rthlr. & 

Spiegel, der, für junge Mädchen. Erzäh⸗ 
lung in 12 Bildern. geb. 5 Sgr. 


Mühling, Choralbuch, in welchem die 
gebräuchlichſten Choral⸗Melodien, ſowohl mit 
Rückſicht auf Orgel⸗ und Klavier⸗Spiel, als 
auf Chor⸗Geſang, vierſtimmig bearbeitet, 
wie auch mit Bezifferung und einfachen 
Zwiſchenſpielen verſehen find. Preis 2 Rtlr. 

Dämgen u. Nief, Neues Muſterbuch für 
Stein⸗ und Bildhauer, enthaltend 86 ganz 
neue Entwürfe zu Monumenten, Grabſtei⸗ 
nen ꝛc. für Familien ſowohl als einzelne 
Perſonen, nebſt erläuterndem Texte. geh. 
1 Rtlr. 25 Sgr. 


Saint Etienne's, Reib⸗ und Siebmaſchine Portrait von Raimund Jakob Wurſt. 


für Kartoffeln welche zugleich das Stärke⸗ 


hoch 4. Preis 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 


Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 


Der Feinſchmecker, 
oder Sammlung feiner Fleiſchſpeiſen. 


Ein Geſchenk für junge Damen. 
Von dem Verfaſſer des eleganten Kaffees und Theetiſches. 


Preis geh. 


10 Sgr. 


So eben im in meinem Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden, in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 und Oppeln, Ring Nr. 49, namentlich bei Graß, Barth 


und Comp.: . 


Liederbuch für Studenten. 


Mit Melodieen. 


Herausgegeben v. 
„Man wird in dieſer Sammlun 


G. Braun; mit 1 Federzeichnung von Th. Schultze. 
Velinpapier, ſauber brochirt: 15 Sgr. 


das Volkslied vorzugsweiſe be⸗ 


ünſtigt finden; ihm iſt ein verhältnißmäßig nicht geringer Naum ver⸗ 
Long 1 Dieſe, 5 9 85 5 entlehnten Worte zeigen hinlänglich, daß das Buch mehr 
erfüllt, als der Titel verſpricht, und daß es jedem Sangesluſtigen, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, willkommen ſein werde. 8 5 
8 Karl J. Klemann in Berlin. 


So eben erſchien und iſt in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 und Oppeln, Ring Nr. 49, 


bei Graf, Barth und Comp. vorräthig: 
Offener Proteſt gegen offene 


Verletzung des evangeliſchen 


Kirchenthums, als eine Pfingſtgabe allen evangeliſchen Chriften dargelegt, 


von Dr. Th. Fr. Kniewel. 
Danzig, bei Kabus. 2 ½ Sgr. 


Nothwendiger Verkauf bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Glogau. 
Zur Subhaſtation des im Sprottauer Kreiſe 
belegenen, auf 13594 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, landſchaftlich abgeſchätzten Allodial⸗Rit⸗ 
tergutes Nieder⸗Alt⸗Gabel iſt ein Bietungs⸗ 

Termin auf den 
5. Oktober 1843 Vormittags 10 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem hieſigen 

Ober⸗Landesgericht anberaumt worden. 
Zugleich werden hierzu 

a) alle unbekannten Real⸗Prätendenten unter 
der Aufforderung, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſton, ſpäteſtens in dieſem Termin zu 


melden; 
b) folgende ihrem Aufenhalt nach unbekannte 
Gläubiger: 600 
I) die Mutter und die beiden Schweſtern 
des früheren Beſitzers Johann Joa⸗ 
Hm Abraham v. Knobelsdorf, 
2) der ne Adolph Friedrich Theo: 
dor Gritzner, 
3) das Fräulein von Grünberg zu 
Kontopp, 
4) die Johanne gouiſe Gottliebe, geborene 
von Kalkreuth, verehelichte von 
5 Kno b elsdorf, 
öffentlich vorgeladen. 
Glogau, den 7. März 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
I. Senat. 
m v. Forckenbeck. 
Perbſt oder Stoppelrüben⸗ Samen 
fie große Sorte, empfiehlt billigt E38 
die Samen- Handlung von 
Julius Monhaußt, 
Albrechtsſtr. 45, 


Zweite durchgeſehene und erweiterte Auflage. 


Oeffentliche Sade 

Den unbekannten Gläubigern des am 9. Au⸗ 
guſt 1842 hierſelbſt verſtordenen Königlichen 
Bauinſpektors Chriiſtian Gottlieb Hirt 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137 und folgende, Titel 17, Allgemeinen Land: 
Rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 13. Mai 1843. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. Abtheilung 
für Nachlaß ⸗Sachen. 

Graf Rittberg. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 2. 
November 1843 zu Carlsbad verſtorbenen Dr. 
med. Carl Alexander hierſelbſt, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung ihre Anſprüche binnen drei Monaten an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie damit nach § 137 
und folg. Tit. 17 des Allgemeinen Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
feines Erbantheils werden verwieſen werden, 

Breslau, den 10. Juni 1843. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Hertel. 


Kalk: Offerte. 


Vom 25. Juli c. an wird auf meinem 
Gute in Langwaltersdorf bei Walden⸗ 
burg vorzüglich guter Bau⸗ und Ackerkalk 
ſtets vorräthig ſein; wovon ich hierdurch die 


reſp. Maurermeiſter, Bauherren und Gutsbe⸗ 
1 0 H. Unger. 


figer in Kenntniß ſetze. 
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Steckbrief. 
Der Probeträger Johann Carl Wolff 
aus Breslau, welcher wegen Diebſtahls zur 


Criminal⸗unterſuchung gezogen worden iſt, hat Bod 


ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entzo⸗ 
gen. Alle reſp. Militär⸗ und Civil⸗Behörden 
werden deshalb dienſtergebenſt erſucht, den 
z. Wolff im Betretungsfalle arretiren und 
in die hieſige Frohnveſte abliefern zu laſſen. 

Signalement. Der Probeträger Johann 
Carl Wolff aus Trebnitz gebürtig, zuletzt in 
Breslau wohnhaft, 49 Jahr alt, katholiſch, 
fünf Fuß vier Zoll groß, hat ſchwarzbraune 
Haare, das rechte Auge iſt grau, das linke 
blind, hat mittelmäßigen Mund und Naſe, 
ein rundes Kinn, volle Geſichtsbildung, ge⸗ 
ſunde Geſichtsfarbe und ſtarke Geſtalt. Seine 
Bekleidung iſt unbekannt. 

Breslau, den 20. Juli 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Proelama. 
„Die hieſige Schützengilde beabſichtiget, das 
ihr gehörige Schießhaus, welches vor mehre⸗ 
ren Jahren neu erbaut worden iſt, im Wege 
öffentlicher Licitation zu verkaufen, oder von 
Michaelis d. J. ab, anderweit zu verpachten. 

Auf den Antrag der Schützengilde haben wir 

einen Termin zu Abgabe der Gebote auf den 
23. Auguſt d. J. 

in unſerm Seſſionszimmer anberaumt, zu wel⸗ 

chem zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 

merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 

gen während der Amtsſtunden in unſerer Re⸗ 

giſtratur eingeſehen werden können. 

Die Gebäude werden von dem Vorſteher der 
Gilde, Schützenhauptmann Herrn Kohl, auf 
Erfordern angezeigt werden. 

Trebnitz, den 14. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Gebrüder A. und W. Will⸗ 
mann in Sagan beabſichtigen bei dem ihnen 
eigenthümlich gehörigen, in Nicolſchmiede, 
Oberlauſitz, am Tſchirnefluß belegenen Kupfer⸗ 
hammer⸗ und Walzwerk noch Tiefhammerwerk 
unmittelbar in der Hütte ſelbſt, anzulegen, 
Zu deſſen Betriebe ſoll außer den ſchon 
vorhandenen zwel Waſſerrädern auch ein 
drittes Waſſerrad in daſſelbe Betriebs⸗ 
waſſer erbaut werden, ohne daß jedoch 
der Fachbaum eine Aenderung erlei⸗ 
det. In Gemäßheit des Edikts vom 28ſten 
Oktober 1810 und den ſpäter ergangenen dies⸗ 
fälligen Beſtimmungen werden alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Mühlen veränderung ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit aufgefordert, binnen Acht Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt daſſelbe ſo⸗ 
wohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath 
als auch bei den Bau⸗ Unternehmern anzu⸗ 
melden. 

Sagan, den 3. Juli 1843. 

Königlicher Kreis⸗Landrath. 


Edictal⸗Citation. 

Die unten genannten Verſchollenen und un⸗ 
bekannten Erben werden hierdurch vorgeladen, 
vor oder in dem an ordentlicher Gerichtsſtelle 
auf den 21. Dezbr. 1843 Vormittags 
10 uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, und zwar die 
Verſchollenen mit der Aufforderung, ihre Iden⸗ 
tität nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, daß 
ſie für todt erklärt und ihr Vermögen ihren 
Erben ausgeantwortet, die unbekannten Er⸗ 
ben aber mit der Warnung, daß ſie bei ihrem 
Ausbleiben aller Anſprüche an das vorhandene 
Vermögen verluſtig gehen und daſſelbe als 
herrenloſes Gut dem Königl. Fiscus zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 


A. Verſchollene. 

1) Carl Allnoch, geboren den 8. Novbr. 
1780, hat ſich im Jahre 1804 von hier 
entfernt und keine Nachricht von ſich ge⸗ 
nn Sein Vermögen befteht in 30 Rtl. 
2 gr. z 

2) Franz Schwan, den 8. Oktbr. 1791 
geboren, hat im Jahre 1813 den Befrei⸗ 
ungskrieg mitgemacht, und ſeit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben. Er be⸗ 
ſitzt 95 Rthl. Vermögen; 

3) Ignatz Wrobel, ſeit 20 Jahren vaga⸗ 
bondirend ohne Nachricht von ſeinem Auf⸗ 
enthalt; hat 15 Rthl. 23 Sgr. 3 Pf. 
im Depoſito; 


4) 
zum Militär ausgehoben worden. Sein 
letzter bekannter Aufenthalt war im Jahre 
1814 Groß⸗Glogau. Er beſitzt 5 Kthl. 
25 Sgr. 8 Pf. an Vermögen. 


B. Unbekannte Erben. 

der unverehelichten Maximiliane Rich⸗ 

ter, welche am 12. April 1817 hier ab- 

instetato verſtorben. Ihr Nachlaß be⸗ 
trägt 80 Rthl. 14 Sgr.; 

der Hedwiga Droſelek, die in ihrem 

Teſtamente de publicato den 15. Sep⸗ 
tember 1830, den Kindern des Anton 

Lyſſek 4 Rtl. 10 Sgr. 7 Pf. vermacht hat; 

die ihrem Namen und Aufenthalte nach 

unbekannt find; 

3) der unverehelichten Hedwiga Kutzy, 
die am 29, Novbr. 1821 ohne Teſtament 
verſtorben iſt. Ihr Nachlaß beträgt 

6 Kthl. 
Zarnowis, den 3. März 1843. 
Gräflich Henkel v. Donners markſches 
Stadt⸗Gericht. 
Neukirchner. 


1 


2) 


Thomas Masczyk ift im Jahre 1813 | 


Schneide⸗Mühlen⸗Aulage. 
ne Dominium Geppersdorf, hiefigen rei, 
90 eabſichtiget auf ſeinem eigenen Grund und 
Bent an dem ſogenannten Schloßteiche, eine 
5 chneide⸗Mühle anlegen zu laſſen, welche 
Ni er auattter, Bohlen und Ratten 
a zu aer duch fremde Hölzer für 
en geſetzlichen Beſtimm ind 
ſolches mit dem Bemerken 7 A PH 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen in em 
ei RR von 8 Wochen bei Ale 
geltend gemacht werden müſſen, hierbur 
kannt gemacht. 155 Reue bes 
Strehlen, den 19. Juli 1843. 
Königlicher Landrath. 2 
v. Koſchembahr. 


Bekanntmachung. e 

Das zu dem Benjamin Greth ' ſchen 
Nachlaß gehörige, gerichtlich am 24. April c, 
auf 2285 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchätzte Bauer⸗ 
gut Nr. 46 zu Kunzendorf fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino 

den 29. September o, N 
Vormittags um 9 uhr, in hieſiger Gerichts⸗ 
Kanzlei verkauft werden. 

Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Indem zugleich über den Nachlaß des Bauer 
Benjamin Greth der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden, werden die un⸗ 
bekannten Gläubiger behufs Anmeldung ihrer 
Forderungen zu gedachtem Termine unter der 
Warnung vorgeladen, daß fie bei ihrem Aus: 
bleiben aller ihrer Vorrechte verluſtig erklärt, 
und nur an die nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger noch übrige Maſſe wer⸗ 
den verwieſen werden. 5 

Greiffenſtein, den 9. Mai 1843. 

Gräflich Schaffgotſchſches Gerichts Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. N 


Bekanntmachung. : 

Der Gaſtwirth Joſeph Seiffert zu 
Grottkau beabſichtigt auf ſeinem eigenthümli⸗ 
chen Grund und Boden eine Bockwindmühle 

e van 5 zu erbauen. 
ieſes Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
des § 6 des Edikts vom 28. Oktober 11510 
an alle diejenigen, welche ein Widerſpruchs⸗ 
recht dagegen zu haben vermeinen, zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, und fordere dieſelben auf, 
ſich innerhalb acht Wochen präcluſtviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
indem ich bemerke, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Grottkau, den 23. Juni 1843. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
v. Ohlen. 


Makulatur ⸗ Auction. 

Ungefähr 12 bis 15 Centner gutes Acten⸗ 
Papier ſollen in Termino Sonnabend den 29, 
Julie c., Vormittags 9 Uhr, in dem hiefigen 
Königlichen Regierungs- Gebäude, auf gleicher 
Erde links, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. ; ; 

Breslau, den 21. Juli 1843, 

Königliche Regierung. 8 
Abtheilung für die Kirchen - Verwaltung und 
das Schulweſen. { 


Auktion. 
Am 27ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, follen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, öffentlich verſteigert werden: 
ein Paar Kuchenreuterſche Piſtolen, ein 
See⸗Compaß, ein Spiegel⸗Telescop, ein 
Fernrohr, ein Bouſſole, ein Neiſſer Ba⸗ 
deſchrank, eine Parthie neuer Fiſchwäſche, 
ein alterthüml. Mahagoni⸗Wäſchſchrank, 
2 Trümeaux, 30 Dutzend Pfeifenköpfe, 7 
Hebammenſtühle, und demnächſt Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth. N 
Breslau, den 23. Juli 1843. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


„Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung Eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts, in Folge He 
quiſition des Königl. Berggerichts, kommen bie 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der v. Gieſches Ge⸗ 
werkſchaft lagernden abfahrbaren Gallmei⸗ 
Beſtände in 

Stückgallmei, 


10,860 Centner 
4,0 75 Waſchgallmei, 
3,000 „ Grabengallmei, 
5,000 „ Schlämme, 
zum öffentlichen Verkauf an den Beſtbietenden 
unter den bisherigen bekannten Bedingungen, 
und iſt hierzu Termin auf den 3 1. Juli e., 
Vormittags 9 Bi de Dienft: Stube des 
Unterzeichneten fe 9 5 
den 22. Juli 1843. 
Agile, Klobucky. 
Bekanntmachung. 2 

Der Nachlaß des am 23, Januar 1831 ver: 
ſtorbenen Bauergutsbeſiger Johann Gottfried 
Mannig zu Baumgarten bei Ohlau, und des 
am 27. Novbr, 1838 verſtorbenen Königlichen 
Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Johann 
Friedrich Mannig zu Breslau, ſoll nunmehr 
deſinitiv unter die Erben vertheilt werden. 
Solches wird in Gemäßheit des § 137 Tit. 17 
Thl. 1 A. L. R. zur Kenntniß der etwaigen 
Nachlaßgläubiger gebracht, und haben ſie ihre 
Anſprüche in der geſetzlichen Friſt bei dem Uns 
terzeichneten anzubringen. 

Ohlau, den 5. Juli 1843. 

Müller, Königl. Juſtiz⸗Kommiſſar. 


> 


*. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das in der Neuſtadt gelegene, mit den ir 
Grundſtücken des Hoſpitals St. Bernhardin 
und der öffentlichen Promenade grenzende, 
Behufs der Errichtung eines Conbictoriums 


für Poſener Studirende vom Fiscus erworbene 3 


Haus nebſt Garten und dazu acguirirten Platze {or 
des Feſtungs⸗Terrains ſoll meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Liecitations⸗Bedingungen 
ſind bei dem Ober⸗ Regierungs⸗Rath Sohr, 
Antonienſtraße Nr. 10, einzufehen. 

Die Licitation ſelbſt wird vor demſelben den 

8. Auguſt d. F. Vormittags um 11 Uhr 
im Königlichen Regierungs⸗Gebäude, Abthei⸗ 
lung für Kirchenverwaltung und Schulweſen 
abgehalten werden. 

Breslau, den 19. Juni 1843. 


Muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung 
heute Mittwoch den 20. Juli; wozu ergebenſt 
einladet: Mentzel, vor dem Sandthore. 


neee ene 


Großes Konzert 2 
wird srope den 27. Juli bei mir G 
ſtattfinden; für gutes Abendbrodt 
wird geſorgt fein, Dazu ladet ergebenſt S 
ein: uhut, #0: 

Gaftıvieth in Roſenthal. 1% 

CCC 


Großes 


Trompeten⸗Konzert 


von dem hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiment fin⸗ 
det heute zur Erholung in Pöpelwitz 
ER wozu Ae einladet: 

C. G. Gemeinhardt. 


Zum Horn⸗Concert 
auf heute Mittwoch den 26. Juli, bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung Donnerſtag den 27. d. M. 
ladet ergebenſt ein: Brodbeck in Oswitz. 


Heute, Mittwoch den 26. Juli, 
ladet zur Einweihung ſeines neuen Garten: 
Saales, mit gut beſetztem Konzert und Gar⸗ 
tenbeleuchtung, ergebenſt ein: 

E. Lange, 
im ſchwarzen Bär zu Pöpelwitz. 


Die beſten Doppel⸗ Flinten 8 
verkaufen am wohlfeilſten: 


Hübner u. Sohn, 
Ring 40, der grünen Röhre 
ſchrägüber. 


Zu verkaufen: 


100 Pfd. guter alter abgelagerter leichter 
Tonnen⸗Canaſter, 5 Pfd. für 1 Rtlr.; 
5000 Stück gute abgelagerte Cigarren, 250 

Stück für 2 Rtlr.; 

1 kupſerne Deſtillir⸗Blaſe, beſtehend aus 1 
Topf; Inhalt 79 Quart Preußiſch, nebſt 
89 5 an Schlange, faft wie neu, wiegend 

+3 


und eine eiſerne Kühltonne, mit 4 ſtarken ei⸗ 


ſernen Reifen, fi 36 Rtlr., 
bei M. d. Na witſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 34, im Eiſengewölbe. 


Ein Paar engliſche Kummtgeſchirre find für 


den billigen Preis von 10 Rthl. zu haben, am 
Neumarkt Nr. 42. 


Von feinſtem 
Aixer⸗, 
Provencer⸗ und 
Genueſer Speiſe⸗Oel 


empfingen direkte Zuführen zu Waſſer und of⸗ 
feriren im nen wie Einzelnen billigſt: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Jau verpachten 
it von Michaeli d. J. ab die Brau⸗ und 
Brennerei des Dominii Luzine, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes. Cautionsfähige Pachtluſtige werden hier⸗ 
durch eingeladen, ſich dieſerhalb bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte hierſelbſt zu melden. 

Luzine, den 24. Juli 1843. 


Die Pte Etage, Ring 49, 
iſt zu vermiethen und Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen. 

Die Iſte Etage, Kohlen⸗ 

Straße Nr. 2, 
3 Zimmer, 1 Kabinet, Küche und Zubehör für 
85 Rtlr. zu vermiethen und gleich zu beziehen, 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Bleiweis 


von verſchiedenen Gattungen, auch extra fei⸗ 


nes mit Leinöl abgeriebenes, und weiße Oel⸗ 
farbe in kleinen Gebinden, pte zu den 
billigſten Preiſen: 
Theodor Kretſchmer, 
Breslau, Carls Straße Nr. 47. 

Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben 
Kabinet und Küche iſt nebſt Bodenraum und 
Kellergelaß zu vermiethen Margarethenſtr. . 


935 vierteljährliche Abonnements⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 
linelusie Porto) 2 Thlr. 


> 


1 Thlr. 7¼ 
12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 
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00H8HOH8H6HOHOHOHON ONOHOHOROHOHOHONON 

Eine große Partie feiner ächtfarbiger 
5 Cattune, 14 Berl, Ellen 1 Athl. 15 & 
Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 


. Carl Schreiber, 25 
Blücherplatz 19. 36% 
8888 8 8888. 88.88 8 
Spar⸗Seife, 
das Pfund 33, Sgr.; ; 
Palmöl⸗ Soda ⸗Seife, 


das Pfund 4½ Sgr., und 2 
Amerikaniſche Talg⸗Seife, 


das Pfund 4½ Sgr., ſämmtliche Sorten bei 
Partieen billiger, empfehlen 

Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr, 13, Schuhbrücke⸗Ecke. 


Weiße Waaren, 


als: Ganz⸗, Halb⸗ und Woll⸗ piqust, dergl. 
Bettdecken in allen Größen, Pique u. Schnu⸗ 
ren, Steifröcke, Baſtards, feine Mulls, Linons 
und Batiſte, empfiehlt N den billigften Preiſen: 
Louis Schlefinger, 
Roß markt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe I hoch. 


Cigarren Offerte. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt, mein be⸗ 
deutendes Cigarren⸗Lager, in allen Gattun⸗ 
gen und in großer Auswahl, aus den beſten 
Quellen des Auslandes bezogen, zur geneigten 
Eng unter der Zuſicherung zu empfeh⸗ 
len, daß es mein Beſtreben iſt, die reſp. Käu⸗ 
fer jeder Zeit, mit gehörig abgelagerter, ree⸗ 
ler und Seeder Waare zu verſorgen. 


J. G. Rahner, 


in Breslau, Biſchofs⸗Straße Nro. 2. 


Wer einen zweiſpännigen, ſtarken, noch in 
gutem Stande befindlichen Brettwagen zu 
verkaufen hat, melde ſich Ketzerberg Nro, 9, 
eine Treppe hoch. 


S 

Fertige Herren⸗ und Damen: © 

Hemden Erle in großer Auswahl N 

8 arl J. Schreiber, — 
4 Slicherplag 19. 

Ses 900000000 


Wollene Kleiderſtoffe, 


Camelotts, Erep de Rachels, Chinees, Thibets, 
Mouſſeline de Laines u. ſ. w., empfiehlt auf⸗ 
fallend billig: 
Louis Schlefinger, 
Posen Nr. 2, Mühlhof, 
Treppe hoch. 


= Slave Stuhlrohr 


im Einzelnen und bei Partien billigſt 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrücke⸗Ecke. 


Kleider⸗Kattune 


14 Berliner Ellen für 1 Rthl. 5 Sgr., 1 Ktl. 
15 Sgr. bis 2 Rthl., empfiehlt: 
Louis Schlefinger 

Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof 1 Treppe hoch. 


Eine der größten Kleiderhandlungen und 
Kleiderverfertigungs⸗Anſtalten in Breslau, 
welche ſich der beſten Kundſchaft erfreut, iſt 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Nähe⸗ 
res bei Herrn Joachim Schweitzer, Wall⸗ 
ſtraße Nr. 13. 


Grünberger Weineſſig zum Einlegen 
der Früchte, Salat⸗Eſſige und feinſtes 
Speiſe⸗Oel offerirt 

N. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 


Geſuch. 
Ein Kunftgärtner in geſetzten Jahren 
(ohne Familie) ſucht baldigſt oder zu Michaeli 
ein Unterkommen; Näheres bei Herrn 
Eduard u. Mor. Monhaupt, 
Handelsgärtner in Breslau. 


An Landecks Heilquellen, 


in der Mitte beider Bäder, ſind in einem eng⸗ 
liſchen Garten trockene, mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten verſehene große und kleine meublirte 
herrſchaftliche be billig zu vermiethen. 
Das Nähere b 


Hübner 15 Sohn in Breslau, 
Ring Nr. 40. 


Ein gebrauchter Koch⸗Ofen, 
der aber ſogleich eingeriſſen werden muß, iſt 
für 5 Rthlr. en verkaufen. Näheres bei 
Tilgſch, Waſſergaſſe Nr. 24. 
Es wird ein brauchbarer Förſter, welcher 
im Jäger⸗Corps gedient hat, geſucht. 
Qualiſizirte Subjekte können ſich unter Ein: 
reichung ihrer Atteſte, Kloſterſtraße Nr. 7, eine 
Stiege hoch, vorn heraus, ſchriftlich melden. 


Aechten Grünberger Wein-E 
zum Einlegen der Früchte rer 50 


isch, 
u ie: 2. 


Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Zum Verkauf erhielt ich eine bedeutende 
Partie ſüdafrikaniſcher Vogelbälge, darun⸗ 
ter ein ſehr ſchöner Strauß, und wird auf 
frankirte Briefe das Nähere, wie auch, wenn 
es gewünſcht wird, ein Verzeichniß unentgelt⸗ 
lich mitgetheilt von Louis Grohmann. 

Löbau in Sachſen. 


Auf dem Dominio „Baumgarten bei Ohlau 
wird zu Michaeli d. J. der Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber⸗Poſten vakant. Qualifizirte Subjekte wer⸗ 
den aufgefordert, ſich entweder in Perſon oder 
in portofr eien Briefen zu melden. 

Reſfegelegenheit, Freitag den 28ſten d. M. 
nach Salzbrunn, zu erfragen Meſſergaſſe 28. 
Donnerſtag den 27ſten Juli geht eine Ge⸗ 
legenheit 8 Landeck beim Lohn kutſcher 
Schiller, Antonienſtraße Nr. 19. 


Ein Hausknecht mit guten Atteſten, welcher 
ſchreiben 99 0 findet ein Unterkommen Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 6 in der Kleiderhandlung. 


„ Soppazſeſßen Soße 8 
glatt und it empfiehlt in allen 
* Qualitäten: 

> Carl J. Schreiber, 

Blücherplatz Nr. 19. 

FFC 
Geſuchte Wohnung 
zu nächſtem Termin Michaeli fie ein nicht 


2 


mehr junges, kinderloſes, ſtrenge Ordnung, 
Ruhe und Reinlichkeit liebendes Ehepaar. Die⸗ 
ſelbe ſoll möglichſt in der Mitte der Stadt 
auf einer guten Straße, am liebſten im ten 
Stock gelegen ſein und aus 3 Stuben und 
Alkove oder verſchließbarem Entree, heller ge⸗ 
räumiger Küche, Boden und Kellergelaß beſte⸗ 
hen, ſich gut heizen, nicht rauchen, auch ſon 
in gutem Stande ſein. Wer eine dergleichen 
abzulaſſen hat, beliebe desfallſige Anzeige nebſt 
Preis im Gewölbe der Herren Klauſa und 
Hofert, Eliſabet⸗Straße Nr. 6 abzugeben. 


Ein Handlungslokal nebſt Inven⸗ 
tarium iſt urſuliner⸗Straße Nr. 6 — Ecke 
der Schmiedebrücke — bald oder zu Michaelis 
zu vermiethen und das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thümer des Hauſes, der auch nicht abgeneigt 
iſt, Dale zu verkaufen, Zauenzien- Straße 
Nr. 4 b. zu erfahren. 


In einer der ſchönſten vorſtädtiſchen Gar⸗ 
tenbeſitzungen ſind im erſten Stock 4 oder 5 
Stuben, 2 Kabinets, Küche und Zubehör und 
par terre 2 Stuben und Küche Michaelis c. 
zu vermiethen von S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. 


Breiteſtraße Nr. 31 nahe an der Prome⸗ 
nade, iſt ein ſehr freundliches Quartier, beſte⸗ 
end aus 4 Stuben, 2 Kabinets, 2 Küchen 
nebſt verſchließbarem Entree, Mittagsſeite, — 
entweder bald oder zu Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 48, 2 Stiegen, zu erfragen. 


Eine meublirte Stube 
mit Kabinet iſt zum 85 Auguſt zu beziehen, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 3, zwei Stiegen. 
Angekommene Fremde. 
Den 24. Juli. Goldene Gans: Ihre 
Durchl. d. Herzogin v. Tayllerand a. Deutſch⸗ 
Wartenberg. Fr. v. Borcke a, Frankfurt a. 
O. H. Reg.⸗R. Naunyn a. Berlin, Heidfeld 
a. Oppeln. Hr. Fürſtenthumsger.⸗Präſid. Clei⸗ 
now g. Oels. Hr. Juſtiz⸗Komm. Bulla a. Ko: 
ſten. Hr. K. K. Hauptm. Ritter v. Lichten⸗ 
feld a. Troppau. Hr. Fabr. Erkner aus To⸗ 
maszow. Hr. Paſtor Dr. Suckow a. Grün⸗ 
hartau. Hr. Advok. Chriſtofski a. Kaliſch. — 
Weiße Adler: Hr. Optikus Petipierre aus 
Berlin. Hr. Partik. v. Mörner a. Glogau. 
Hr. Kaufmann Schönwald a. Friedland. Hr. 
Banquier Friedländer a. Beuthen. Hr. Gtsb. 
von Reinersdorff aus Stradam. Hr. Aſſeſſor 
Schottki a. Kempen. — Drei Berge: Hr. 
Gutsb. v. Gellhorn und Fr. v. Wurmb aus 
Schmellwitz. Fr. s. Knappſtedt a. 0 
HH. Kaufl, Franck a. Frankfurt a. M., Polke 
a. Ratibor, Kanold aus Maltſch, 9 1 und 
Volny aus TTC Zeuſchner aus Warſchau, 


5 = a Thermometer A: 
„Juli Fi arome a SEE 
feuchtes Wind. Sewölk. 

N al; | äußeres. niedriger. a b 
Morgens 6 uhr. 27“ 6,18 ＋ 14, 3 11, 1 1,2 S 150% überwölkt 
a gens = ME 6,00 + 16 0 25 10 5 24 © 21° 5 
Mittags Uhr, , „ SW 455 dichtes Gewöll 
Nachmitt. 3 uhr“ 4.92 16, 27 17, 80 , 4 S 95 
Abends 9 uhr. 4.1804 16, 004 13, 6| 2, 2 W 25 ER 
2 Temperatur: Minimum + 11, I Marimum + 17,8 Der + 1,0 

Ther mo me ter 

24. Juli 1843. Barometer 


ER 


Morgens 6 uhr. 27“ 450 / 15, 44 
Morgens 9 55 450I+ 15, 77 
Mittags 12 uhr. 4.84 7 15. 61 ＋7 1 
Nachmitt. 3 uhr. 5 100 ＋ 15, 00 ＋ 1 
Abends 9 uhr. 6,08] 14, 0 * 


Temperatur: Minimum + 10, 8 Maximum 


* 


Hoffmann a. Berlin. HH. Kaufl. Falk und 


i 


ndert at Sera 168 - Sternwarte. 


Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
die Ehronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den gegeten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Rohr a, Brieg, Haußmann a. Ratibor. Hr. 
Fabr. Häbler a. Gr.⸗Schönau. — Hotel de 

Silefie: HH. Gtsb. Becherer a. Selendorf 
v. Randow a, Nauke. Hr. Inſp. Schröder 10 
Königshütte. Hr. Poſthalt. Kunkel g. Boja⸗ 

nowo. Hr. Juſtitiar. Wolff a. Norog, Hr. 
Lieut. d'Elpons a. Münſterberg. Hr. Kredit. 
Inſtit.⸗Direkt. Heinrich aus Schweidnit. H. 
Kaufl. Arnz a. Berlin, Bankmann a, Ino 
raclaw. Hr. Bierbrauer Müller aus Baske 
witz. — Goldene Schwert: Hh. Kaufl, 
Czyzewski a. Warſchau, Gerſon aus Kaliſch, 
Herr Gymnaſiallehrer Bloch aus Berlin. 
Goldene Zepter: Herr Polizei⸗ Diſtrikts, 
Kommiſſair v. Minckwie aus Grunwitz. hr 
Kommiſſtonair Schlibinski a, Baszkowo. Hr, 
Gutsb. von Chlebowski aus Koklinowo. 
Deutſche Haus: Hr. Prof. Müller, Hr, 
Rend. Dietrich u. H.. Fabr. Reisner a. Ber 
lin, Dehmig a. Annaberg. H. Paſt. Nürn. 
berger a. Kreibau, Kariſch a. Ob.⸗Weſſteſz. 

Hr. Gutsb. Rittner a. Galizien. Hr. Gene: 
fabrikant Gebhardt aus Krakau. — Blam 


Hirſch: Hr. Rend. Steinitz a. Oppeln. Hr. 


Gutsb. v. Walter a. Wolfsdorf. Hr. Stun, 


Ephraim a. Poſen.— Zwei goldene Löwen: 
Hr. Gutsb. Fromhold a. Kunſtz. HH. Kaufl, 
Schleſinger u. Aufrecht a. Gleiwitz, Friedlän⸗ 
der a. Oppeln, Grätz aus Brieg. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Enoch a. Nakel, Kemp⸗ 
ner aus Praſchke, Goldring aus Raſchkom, 
Schapski aus Kozmin. — Rautenkr anz, 
Hr. Hofrath Hoffmann aus Glogau. Herr 
Gutsb. Hofrichter aus Wilkau. — Könige: 
Krone: Hr. Gutsb. Pohl a. Gr.⸗Mohnl, 
— Weiße Roß: Hr. Gutsb. Staroski aus 
Biſchdorf. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 30: Hr, 
Kaufmann Mamroth a. Poſen. — Friedrich 
Wilhelmſtr. 65: Hr. Gutsb. Fiſcher a. Cor 
lin. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Handl.⸗Commiz 
Schmitz aus Düſſeldorf. — Albrechtsſtr. 17: 
Hr. Oberſt⸗Lieut. Bar. v. Gronefeld a. Oels, 
Hr. Geſchichts⸗ und Portraitmaler Alexa und 
Hr. Maler Theidel a. Aeegnis. 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 25. Juli 1843. 


Wechsel- Course. Geld. 


Amsterdam in Cour... |2 Mon, 
Hamburg in Banco . |& Vista 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. J Vist 
Dito . 
Augsburg 
Wien 


Briefe, 


a Vista ll 
2 Mon. Fr 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Dukaten ... . 
Kalserl. Dukaten 
Frledrichad' oor 
Loulsd' or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld .., . 
Wiener Banknoten 150 FI. 


Effecten-Course, 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine A50R. 
Breslauer Stadt- -Obligat. 5 
Dito Gerechtigkeits- ‚dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 800 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 800 R. 
Eisenbahn - Actien 0%. 


— 


S Te 


dito dito Prioritäts 
Freiburger Eisenbahn-Act, 

voll eingezahlt 11% 
Diecontoo 5 


niedri 


4 1, - S 50 95 er 700 
5 4 1, 6 NW 40 Per 

9) 4 [N 16°] übermöllt 

8 1,2 [W 295 75 
10 8 0, 2 [NW 6° J 


iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Regen 5 


